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1. DIe ZuKunFt Gestalten

ausgehend von der evaluierung des hochschulentwicklungsplans 
für die Jahre 2007 bis 2015 (heP 7/15) und verschiedener transfor-
mationsprozesse in der europäischen hochschullandschaft (audi-
tierung, Ökonomisierung usf.) wollen wir mit dem heP 15/22 einen 
Weg der soliden und nachhaltigen Weiterentwicklung der Fh Kärn-
ten einschlagen. „In einer sich – angeblich – rasch verändernden 
Gesellschaft benötigen Bildungssysteme entschleunigung, nicht 
hektik, Besonnenheit, nicht tempo, stabilität, nicht permanen-
ten Wandel, sicherheit, nicht medialen und politischen Dauerbe-
schuss“ (liessmann 2014: 29). so ist der Grundgedanke des vor-
liegenden heP für die Jahre 2015 bis 2022, das in unserem haus 
gepfl egte Gute in Lehre, Studium und Forschung zu sichern und 
auszubauen. ausgehend von diesem Fundament sollen diverse 
neue entwicklungsrichtungen eingeschlagen und forciert werden, 
wie z.B. eine stärkere Internationalisierung in die alpen-adria-regi-
on oder die Konzentration auf eine nachhaltige MitarbeiterInnen-
entwicklung. 

Der heP 15/22 liefert einblicke in die vielfältigen arbeitsbereiche 
der Fh Kärnten. er stellt einerseits die aktivitäten in den Kernberei-
chen studium und lehre, Forschung und entwicklung dar und an-
tizipiert andererseits die dort angestrebten Weiterentwicklungen. 
so dienen nun zur schärfung und ausgestaltung unserer drei stär-
kefelder „Gesundheit & soziales“, „technik“ und „Wirtschaft“ acht 
strategische entwicklungsrichtungen. In diesen konzentrieren sich 
die Zielvorstellungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wie der 
studierenden der Fh Kärnten. Denn der heP 15/22 ist auch ein Pro-
dukt der Einbindung aller Hochschulangehörigen. Zudem fl ießen 
externe expertisen (Bedarfsanalyse für akademikerInnen in Kärn-
ten bis 2025) und Perspektiven regionaler Partner (arbeitgeberbe-
fragung) in den Plan ein. nur auf diese integrierende Weise wird 
es gelingen, unser wissenschaftliches Denken und professionelles 
handeln über einen Plan zu orientieren, dessen umsetzung und 
Weiterentwicklung längerfristig Freude bereitet und Begeisterung 
freisetzt. ausgangspunkt und Zielrichtung all dieser Bemühungen 
sind die hohe Qualität von Forschung und Lehre und eine große 
Zufriedenheit der hochschulangehörigen.                 

Wir entwerfen uns als eine dialog-
orientierte Fachhochschule, die die 
Menschen in den Mittelpunkt rückt...
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Modern solutions of wireless rF systems 
require multi-standard multi-band func-
tionality for future software defi ned ra-
dio and agile radio products. the high 
number of wireless standards imple-
mented in mobile devices with prefe-
rably single radio architectures creates 
a number of challenges, which are not 
covered by “classical” rF-circuit design 
methodologies. challenges like strong 
interference between different rF fron-
tends, a complex interface between 
the rF Ic’s, external components and 
the antenna needs to be investigated 
for future products.

new rF frontend circuit concepts lever-
aging reconfi gurable building blocks on 

standard integrated circuit cMos tech-
nologies are a main fi eld of research.  

In combination with “digitally assisted 
rF”, we provide solutions to cope with 
non-idealities in the rF performance of 
modern cMos technologies. In modern 
system-in-Package (siP) concepts, the-
re is a strong signal interaction between 
rF, analog and digital Ic blocks, as well 
as to external components. this requires 
new multidisciplinary design and mo-
deling approaches, to combine the 
diverse fi eld of knowledge and tooling 
for future integrated rF systems.

electromagnetic interference and 
coexistence issues in modern wireless 

transceivers will be investigated and im-
proved. the project tasks include all ne-
cessary development steps like mode-
ling, simulation, circuit implementation 
and lab characterization of rF frontend 
building blocks, supporting future integ-
rated wireless communication systems.

the close cooperation of the ressel 
center with important international 
companies will enable leading edge 
research in austria, based on the eco-
nomically and socially relevant topic of 
mobile communication.

Projektverantwortlicher:    Dr. Johannes sturm
Partner:         lantiq a Gmbh / Intel Mobile communications austria
FH-studiengang:        Integrated systems and circuits Design 

© shutterstock_129901988
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aufgrund ihrer wissenschaftlich-berufsfeldorientierten studienange-
bote bilden Fachhochschulen im differenzierten hochschulsystem 
eine alternative zu den wissenschaftlich-disziplinorientierten univer-
sitäten. Die studiengänge der Fachhochschulen liefern eine wissen-
schaftlich fundierte hochschulische Berufsausbildung. Die anforde-
rungen der jeweiligen Berufsfelder und der stand der Wissenschaft 
werden in den verschiedenen studiengängen eng verzahnt (vgl. 
§ 3 FhstG). Fachhochschulen sind dadurch höchst eigenständige 
akademische Einrichtungen mit dem großen Vorteil, akademisches 
Wissen praxisnah zu vermitteln. Dadurch können Veränderungen in 
berufl ichen und gesellschaftlichen Feldern schnell antizipiert, in die 
wissenschaftliche Weiterentwicklung der studienfächer integriert 
und in die curricula der studiengänge implementiert werden. an-
stoß für die anwendungsbezogene Forschungs- und Entwicklungsar-
beit der Fachhochschulen liefern somit zumeist konkrete Fragen aus 
der Praxis. „Die anwendungsrelevanz ist der Markenkern der Fach-
hochschule. Dadurch kann sie oft stärker zur forschungsgetriebenen 
Innovation beitragen“ (Ibisch 2014).

ein konkretes Beispiel zur Verzahnung von Forschung und Praxis an 
der Fh Kärnten ist das im Mai 2014 eröffnete Josef-ressel-Zentrum 
(Jr-Zentrum) für die „entwicklung integrierter cMos rF systeme 
und schaltungen“. In ihm werden zusammen mit zwei unterneh-
menspartnern konfi gurierbare, integrierte Hochfrequenz-Systeme 
und schaltungen für drahtlose Kommunikationsgeräte wie smart-
phones, tablets und Datenmodems im heimbereich erforscht 
und entwickelt. Jr-Zentren werden speziell an Fachhochschulen 
eingerichtet, um Grundlagen- und anwendungsforschung so eng 
wie möglich zu verbinden. sie leisten gemeinsam mit unterneh-
menspartnern einen wertvollen Beitrag, hochtechnologie umzu-
setzen und weiterzuentwickeln. Im rahmen des heP 15/22 werden 
sich  die Forschungsanstrengungen darauf konzentrieren, weitere 
solche Zentren an der Fh Kärnten zu installieren. Denn der Dialog 
zwischen Wissenschaft und Praxis wird in einer technisierten Welt 
immer wichtiger. „Die unternehmen eines hoch industrialisierten 
Landes wie Österreich, in ihrer spezifi schen globalen Wettbewerbs-
situation, sind dringend auf anwendungsorientierte Forschung 
angewiesen, und dies in einem Ausmaß, dem die Universitäten, 
deren primäre aufgabe ja die Grundlagenforschung bleibt, nicht 
mehr gerecht werden können“ (Kögerler 2014: 26). Ganzheitlich 
betrachtet ist sich die Fachhochschule Kärnten ihrer besonderen 
gesellschaftlichen Verantwortung bewusst und verpfl ichtet sich, 
ihre Forschung gemäß den Grundsätzen von „responsible science“ 
auszurichten.

neben diesem schon jetzt auch international ausgewiesenen Jr-
Zentrum am Fh-standort Villach planen wir mit dem „Didaktik-Zen-
trum“ einen weiteren Kompetenz-Motor, der uns auch im Bereich 
der Didaktik und soft skills an die spitze bringen soll. 

1. DIe ZuKunFt Gestalten
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HocHscHul-
EntwicklungsPlan, 

PRÄsEntation
ein Dramolett von antonio Fian

Material: Hochschulentwicklungsplan der Fachhochschule kärnten 2015 – 2022

antonio Fian, geboren 1956 in Klagenfurt, aufgewachsen in spittal/Drau, lebt in Wien. 
Freier schriftsteller. Zuletzt erschienen der roman „Das Polykrates-syndrom“ und die 
Dramolette-sammlung „Man kann nicht alles wissen“, beide im literaturverlag Droschl, 
Graz/Wien.

© shutterstock_216104716
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2. hochschulentWIcKlunGsPlan, 
    PräsentatIon 

(Festsaal einer Fachhochschule in kärnten. Die sitzreihen bis auf den letzten Platz ge-
füllt. auf der Bühne, an zwei Rednerpulten, der geschäftsführer und die Rektorin.)

reKtorIn: – ist es mir eine ehre, Ihnen, meine DamInnen und herrInnen, 
heute unseren hochschulentwicklungsplan zu präsentieren, der für die 
nächsten sieben Jahre –

(Black. licht auf ein studentenpaar im saal.)

ER: Ich fi nde, in letzter Zeit übertreibt sie mit dem Gendern.

sIe: sie ist halt vorsichtig. es ist nicht so einfach heutzutage im hoch-
schulbetrieb. einmal nicht korrekt gegendert, schon bist du weg vom 
Fenster.

er: Übertreiben muss man/frau trotzdem nicht. sie macht das eh 
souverän.

sIe: schon. aber der/die teufelIn schläft nicht.

(Black. licht auf zwei junge Männer links und rechts des Eingangs. sie tragen schild-
kappen, dunkle Brillen und t-shirts mit der aufschrift „security“)

Der erste: Immanuel? 

Der ZWeIte: hm?

DER ERSTE: Wos sein dos fi a Leit do herinnen?

DER ZWEITE: Waß nit. Chef sogt, Stakeholder.

Der erste: steckholter, so... (Blickt sich um.): holtet ober kana an steck.

Der ZWeIte: nit steckholter! stejk! englisch! stejkholder!

Der erste (nach einer Pause): steak holtn ober aa kane.

Der ZWeIte: nit de steak! ondere. sogt ma wia steak, ober schreibt ma 
„stake“. stakeholder.

(Pause)

Der erste: Immanuel?

Der ZWeIte: hm?

Der erste: Wos sein stakeholder? 

DER ZWEITE: Waß nit. Weant sein wia Shareholder.

Der erste: scherholter, so... (Pause, dann:) Is des wia Messerblock?

(Black. licht auf zwei Vertreter der Privatwirtschaft.)

Der erste: es ist ansatzweise der richtige Weg, der mit dem hochschul-
entwicklungsplan eingeschlagen wird, aber natürlich müsste noch ein-
gehender eingegangen werden auf die Forderungen der Wirtschaft. 
Schließlich steht und fällt mit der Wirtschaft alles. 

Der ZWeIte: Ja, es ist ein Drama, wie schlecht ausgebildet die leute 
zu uns kommen. Wenigstens haben wir klarmachen können, dass das 
Anforderungsprofi l stark von einem breiten fachlichen Know-how be-
stimmt wird, von dem aus vertiefende Kenntnisse in spezialbereichen 
mitgebracht werden sollten. und dass bei den Projektmanagement-
kompetenzen noch einiges zu tun wäre. 
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Der erste: allerdings. Besser ausbilden müsste man natürlich auch 
persönliche Kompetenzen wie engagement, Belastbarkeit, Verantwor-
tungsbewusstsein und lernbereitschaft. 

Der ZWeIte: analyse-, Diversity- und Problemlösungskompetenz, fächer-
übergreifendes Denken, Praxis- und Wertschätzungsorientierung.

Der erste: team-, Kommunikations- und Präsentationsfähigkeit.

DER ZWEITE: Selbstständigkeit, kritische Refl exion und Flexibilität. Da gibt 
es jede Menge Kapazitäten. es ist ohnehin lächerlich wenig, was von 
den leuten verlangt wird heutzutage.

Der erste: richtig. Zwar, wie gesagt, der hochschulentwicklungsplan 
geht in die richtige richtung, aber von progressiver lohnkostenminimie-
rung zum Beispiel haben die meisten absolventen keine ahnung. und 
wundern sich dann, wie die Praxis ausschaut.

Der ZWeIte: es fehlen ihnen auch andere grundlegende skills. Ich mei-
ne, wie will einer in  der Privatwirtschaft Karriere machen, wenn er nichts 
versteht von hand-upholding und Permanent Jammering.

(Black. licht auf zwei ältere Damen.)

DIe erste: also, ich bin zufrieden mit diesem entwicklungsplan. Dass auf 
Qualitätskultur besonders Wert gelegt wird, darüber bin ich am meisten 
froh. Weil schließlich qualifi ziert sich Österreich vornehmlich über seine 
Kultur. Wir sind eine Kulturnation, wir haben nicht nur Kultur, wir haben 
auch eine Kulturkultur. Das hebt uns ab von den anderen. Die haben 
eine Esskultur, eine Fußballkultur, was weiß ich, aber eine Kulturkultur ha-
ben nur wir. und genau darum müssen wir in Zukunft nicht nur kulturell 
hochqualifi ziert bleiben, sondern ständig auf eine noch höher quali-
fi zierte Kultur hinarbeiten. Und das ist natürlich nur möglich, wenn die 
Qualitätskultur immer im Vordergrund steht. ohne Qualitätskultur keine 
Kulturqualität, und ohne Kulturqualität keine Kulturkultur, das ist ja klar. 

(Die zweite fl üstert ihr etwas ins Ohr.)

DIE ERSTE (nach eine kurzen Pause, konsterniert): Was soll das heißen, 
ich hab‘ das falsch verstanden mit der Qualitätskultur?

(Black. licht auf die Bühne. Der geschäftsführer ist mittlerweile am wort.)

GeschäFtsFÜhrer: – alles daransetzen, dass dieser hochschulentwick-
lungsplan auch umgesetzt wird. nur eine fundierte qualitätsorientiere 
Ausbildung garantiert Fortschritt und Innovation. Die großen Baumeis-
terInnen sind nicht vom himmel gefallen, und die Weiterentwicklung 
der Medizin verdankt sich nicht irgendwelchen GöttInnen in Weiß. Ich 
danke für Ihre aufmerksamkeit.

(applaus)

2. hochschulentWIcKlunGsPlan, 
    PräsentatIon 
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(Black. licht auf das studentenpaar. sie sind aufgestanden und gehen langsam in der 
Menge Richtung ausgang.)

sIe: unglaublich, wie perfekt er gendert. Man sieht das Binnen-I richtig 
hinaufschnalzen in „BaumeisterInnen“. und so, wie er „GöttInnen“ sagt, 
hat man sofort den ganzen olymp vor sich.

eIn älterer herr hInter Ihnen: Blödsinn! Da sind keine Männer dabei! 
Bei Göttinnen kann‘s kein Binnen-I geben! Da müsste man ja die Götter 
wie die löwen deklinieren, und das lassen sie nicht! 

DIe stuDentIn (nach kurzem Überlegen:) stimmt. (Zu dem herrn:) sie 
haben ja eine unglaubliche Grammatikkompetenz, gratuliere! Dabei 
wird die gar nicht unbedingt gefordert im hochschulentwicklungsplan.

Der stuDent (richtung Bühne zeigend, ängstlich): sie werden die bei-
den aber eh nicht anzeigen, oder?

(Vorhang)

2. hochschulentWIcKlunGsPlan, 
    PräsentatIon 
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3. strateGIscher rahMen Des „heP 15/22“

3.1 EckPunktE DEs „HEP 15/22“

Der hochschulentwicklungsplan heP 15/22 beschreibt die geplan-
te entwicklung der Fh Kärnten in den Jahren 2015 bis 2022. ausge-
hend von einer groben evaluierung des heP 7/15 und einer kurzen 
Darstellung des status Quo in 2014 inklusive der ergebnisse einer 
Befragung wichtiger arbeitgeber der Fh Kärnten sowie aktuell rele-
vanter trends und gesellschaftlicher entwicklungen wird ein span-
nungsbogen zum angestrebten und herausfordernden Zukunftsbild 
der Fh Kärnten für das Jahr 2022 gezeichnet.

Die folgenden Kapitel beschreiben, wie der Weg in den kommen-
den Jahren zu diesem Zukunftsbild beschritten werden soll. Die acht 
strategischen Entwicklungsrichtungen defi nieren dabei jene Hand-
lungsfelder, mit deren konsequenter umsetzung es der Fh Kärnten 
gelingen kann, sich in lehre, studium, Forschung und entwicklung 
als führende hochschule zu positionieren. Im schlusskapitel wird der 
strategieprozess mit seinen Beteiligten zusammenfassend umrissen.
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3.2 Das PRinZiP DER RolliEREnDEn stRatEgiEEntwicklung

Der heP 15/22 bildet keine starre strategie, die für viele Jahre un-
modifi ziert gelten soll, sondern eröffnet stets neue Ausgangspunk-
te für eine dynamische Weiterentwicklung der Fh Kärnten. Dazu 
braucht es eine laufende, d.h. jährliche evaluierung und entspre-
chende adaptierung, wobei in diesem schritt auch die organisa-
tionsstruktur Berücksichtigung fi ndet („structure follows strategy“). 
Zur laufenden Weiterentwicklung bzw. anpassung der strategie an 
die jeweils aktuellen institutionellen rahmenbedingungen, wissen-
schaftlichen entwicklungen, berufspraktischen orientierungen und 
gesellschaftlichen herausforderungen sind jährlich ein- bis zweitä-
gige Workshops vorgesehen.

Dies entspricht dem Prinzip einer kontinuierlichen Qualitätsentwick-
lung der hochschule im sinne eines Qualitätsregelkreises. Beson-
ders die Führungskräfte der Fh Kärnten verantworten einen steti-
gen systematischen Prozess der Überprüfung und anpassung der 
Grundlagen für eine qualitätsvolle entwicklung.

Die heP-erarbeitung folgt dem leitgedanken der einbindung aller 
hochschulangehörigen, die auch in der laufenden Überarbeitung 
zur Geltung kommen wird.

Der Rückblick auf das jeweils vergangene Jahr muss vor allem 
drei Fragen beantworten: 

• Was wurde umgesetzt? 
• Was konnte nicht erreicht werden und warum?  
• Was folgt aus der retrospektion für die Zukunft der Fh Kärnten? 

Die Evaluierung der aktuellen strategie orientiert sich an  den 
Fragestellungen: 
• Welche geänderten rahmenbedingungen gibt es?
• Mit welchen neuen gesellschaftlichen herausforderungen, 

wissenschaftlichen entwicklungen und Fragen aus der Praxis ist 
die Fh Kärnten in ihren drei stärkefeldern konfrontiert?   

• Besteht ein Bedarf zur adaption der strategie? 
• Was muss konkret verändert und neu angepasst werden?

3. strateGIscher rahMen Des „heP 15/22“
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Die folgende grafik veranschaulicht die Vorgangsweise der 
rollierenden strategieentwicklung:

2013/14 2015 2016 2017 2018

entwicklung heP 
15/22

Jährliche evaluierung der umset-
zungsschritte im abgelaufenen 
Jahr, strategiecheck und opera-
tive Feinplanung für das Folgejahr

3.3  ZusaMMEnsPiEl HEP unD 
       QualitÄtsManagEMEntsYstEM

Das hochschulinterne Qualitätsmanagementsystem ist einerseits 
eine Führungs- und leitungsaufgabe der hochschule (vgl. hauser  
2011: 52), und andererseits bildet es in sich selbst ein Kommunika-
tionsmedium, das alle organisationalen einheiten der hochschule 
verbindet. Die kontinuierliche umsetzung der Ziele, Meilensteine 
und Maßnahmen, die die acht strategischen Entwicklungsrichtun-
gen des heP 15/22 strukturieren, ist im Qualitätsmanagementsys-
tem der Fh Kärnten verankert. seine Qualitätssicherungselemente 
unterstützen die Kontinuität dieses Prozesses. 

Die im Zusammenhang mit der Erarbeitung 
des Hochschulentwicklungsplans geführ-
ten Gepräche und Diskussionen dienten 

zugleich auch der Bewusstseinsbildung und förder-
ten den gesellschaftlichen Diskurs über die Bedeu-
tung der tertiären Bildung für die Zukunft Kärntens.

Brodel; Spanz 2007: 3

Die anschließende Feinplanung der Maßnahmenpakete unter-
steht der Frage:  

• Welche Maßnahmen müssen für die kommenden ein bis zwei 
Jahre konkret avisiert werden? 

3. strateGIscher rahMen Des „heP 15/22“
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Zugleich ist das Prinzip der rollierenden strategieentwicklung in 
das Qualitätsmanagement und die organisationsentwicklung der 
hochschule eingebettet. Die im heP formulierten mittel- bis lang-
fristig ausgerichteten Ziele sind die Grundlage für die entwicklung 
der strategischen und operativen Planung und umsetzung der 
Maßnahmen an der FH Kärnten. Die rollierende Überarbeitung er-
möglicht nicht nur eine regelmäßige Evaluierung der im HEP fest-
gelegten Ziele, sondern auch eine anpassung von strategien und 
Maßnahmen an gegebenenfalls geänderte interne wie externe 
rahmenbedingungen.    

Die Qualitätskultur umfasst zum einen die Implementierung von 
klar defi nierten Strukturen und Steuerungsmechanismen zur geziel-
ten Qualitätsentwicklung von Bildungs- und Forschungsprozessen 
und zum anderen ein gemeinsames Verständnis von Qualitätsver-
besserung. Im sinne dieser zwei aspekte ist der heP ein wichtiges 
Instrument, um maßgebliche Ziele des internen Qualitätsmanage-
mentsystems zu realisieren. Er umreißt neben der prozessualen Di-
mension auch die inhaltlichen Komponenten der Qualitätskultur. 
Die Berücksichtigung der Menschen als Mittelpunkt von lehre 
und Forschung markiert dabei das Bewusstsein, dass es Grenzen 
der Standardisier- und Quantifi zierbarkeit von guter Lehre und For-
schung gibt. 

Im Finden eines Konsenses über das, was Qualität ausmacht, bleibt 
raum für die Vielfalt unterschiedlicher wissenschaftlicher Kulturen 
und Positionen. Denn eine ausschließlich an fi xen Standards orien-
tierte Qualitätssicherung entleert Fragen der Qualität von lehre und 
studium sowie von Forschung und entwicklung ihrer Inhalte. „For-
schung und lehre sind so komplexe tätigkeiten, dass sie sich grund-
sätzlich nicht in Kennzahlen fassen lassen“ (Münch 2011: 102). 

Die Prozessualität und Refl exivität der Qualitätskultur rückt die innere 
Beschaffenheit der im Kontext von lehre und studium, Forschung 
und entwicklung geführten Diskurse ins Zentrum. Die elemente der 
Qualitätssicherung werden so ausgewählt, dass sie nicht „in einen 
funktionalistischen Begriff von Qualitätskultur“ münden, „sondern 
als Anregung zur hochschulinternen Refl ektion“ (Burckhart 2014: 24) 
und Kommunikation dienen.

Im Finden eines Konsenses über das, 
was Qualität ausmacht, bleibt Raum für 
die Vielfalt...

3. strateGIscher rahMen Des „heP 15/22“
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Im sinne von Kontinuität und stringenz in der strategieentwicklung 
wurden im Zuge der erstellung des heP 15/22 Vorgangsweise und Ziel-
stellungen des auslaufenden hochschulentwicklungsplans 7/15 inten-
siv diskutiert, um dessen stärken und schwächen sichtbar werden zu 
lassen. Dabei wurde zum einen evaluiert, welche entwicklungen in 
den zurückliegenden Jahren ergiebig verliefen und welche ergebnis-
se mit dem heP 7/15 für die Fh Kärnten und ihre region erzielt werden 
konnten. Zum anderen galt die Rückschau dem Identifi zieren jener 
Momente, durch die sich der heP 15/22 von seinem Vorgänger un-
terscheiden soll.

4.1 was ist Mit DEM „HEP 7/15“ gElungEn?

Der heP 7/15 bildete die erste langfristige strategie an der Fh Kärn-
ten – erstellt ab 2006 innerhalb von eineinhalb Jahren durch eine aus 
Führungskräften bestehende arbeitsgruppe. ebenfalls eine Premiere 
war damals die breite einbindung von stakeholdern aus der regi-
on und wichtiger Bezugsinstitutionen auf landes- und Bundesebene 
(wie die alpen-adria-universität oder Interessensverbände aus der 
Wirtschaft). „Die im Zusammenhang mit der erarbeitung des hoch-
schulentwicklungsplans geführten Gespräche und Diskussionen 
dienten zugleich auch der Bewusstseinsbildung und förderten den 
gesellschaftlichen Diskurs über die Bedeutung der tertiären Bildung 
für die Zukunft Kärntens“ (Brodel; spanz 2007: 3).    

Mit der vielgestaltigen ausrichtung des heP 7/15 gelang eine erfolg-
reiche entwicklungsstrategie für die Fh Kärnten, die unterschiedliche 
schwerpunktbildungen innerhalb von lehre und Forschung und inner-
halb der organisationsstrukturen der studien- und servicebereiche er-
möglichte. Der HEP 7/15 „defi nierte das zukünftige Profi l der Hochschu-
le, ordnet die studiengangsstruktur sowie die Bereichsgliederung und 
gibt Leitlinien für die Defi nition der hochschulübergreifenden Forschung 
sowie den Zuschnitt der zentralen servicebereiche vor. Zugleich wur-
den im Zusammenhang mit der hochschulentwicklungsplanung auch 
die Weichenstellungen für eine innovative Führungsstruktur an der Fh 
Kärnten vorgenommen“ (Freunschlag 2007: 1). Diese Fundierung sorg-
te für eine ausdifferenzierung der studiengänge und damit auch für 
einen deutlichen ausbau von studienplätzen. nach dem ersten Fehl-
schlag der standortzusammenführung (2005) zeichnete sich somit eine 
längerfristige gedeihliche entwicklung für die Fh Kärnten ab. aufgrund 
des integrativen Vorgehens und durch die Konzentration auf die für 
eine Fachhochschule spezifi schen berufsfeldorientierten Schwerpunkt-
bildungen (in Lehre und Forschung) wurden Reibungsfl ächen und In-
teressenskonfl ikte mit der Universität Klagenfurt deutlich reduziert und 
eine kooperative Zusammenarbeit angestoßen, die im Jahr 2012 in den 
Zusammenschluss der drei hochschulen Kärntens zur  Kärntner hoch-
schulkonferenz mündete.

4.  VoM „heP 7/15“ ZuM „heP 15/22“
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4.2   was gEstaltEtE sicH Mit DEM 
       „HEP 7/15“ scHwiERig?

Sieht man von diesen äußerst produktiven Momenten ab und be-
trachtet auf der anderen seite die schwächen des heP 7/15, so 
wurden manche, sehr euphorisch geplante Ziele letztendlich nicht 
erreicht. Dies betrifft insbesondere das anvisierte Wachstum. Doch 
ist hier anzumerken, dass der Bund im Betrachtungszeitraum pha-
senweise den ausbau des Fh-sektors gestoppt hatte. Darüber hin-
aus wurde gerade in Bezug auf konkrete studiengänge zu detailliert 
geplant. Der enorme umfang der Daten und Materialien vor allem 
im Anhang des HEP 7/15 (demografi sche Zahlen, Wirtschaftsleitbild, 
abstimmung mit übergeordneten Konzepten usf.) erschwerte teil-
weise die pragmatische sicht auf notwendige umsetzungsstrategien. 
Dadurch wurden einiges an zukunftsgerichteter Innovations- und 
visionärer Gestaltungkraft eingebüßt und idealtypische Vorauspla-
nungen erschwert.

trotz einbindung zahlreicher stakeholder blieb die externe Verbind-
lichkeit gering. Zugespitzt formuliert wurde der heP 7/15 „nur zur 
Kenntnis genommen!“. er ist ein materialreicher und „wissenschaft-
lich gut unterlegter Plan“, der jedoch sowohl hausintern als auch ex-
tern nur bedingt akzeptanz gewann. letzteres ist vor allem auch auf 
die mangelnde Kommunikation dieses Plans zurückzuführen. 

Der heP 7/15 beinhaltete zahlreiche Ideen und Gestaltungsmög-
lichkeiten, die jedoch nicht ausreichend genug wahrgenommen 
wurden. Dies ist auch darauf zurückzuführen, dass er nicht laufend 
aktualisiert und an die geänderten rahmenbedingungen, gesell-
schaftlichen anforderungen und chancen angepasst wurde. Die 
im Zuge der Erstellung des Plans angestoßene Bewusstseinsbildung 
setzte sich somit in den sieben bis acht Folgejahren seiner Gültigkeit 
nicht entsprechend fort.

4.  VoM „heP 7/15“ ZuM „heP 15/22“
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4.3   was kann DaRaus FÜR DEn 
       „HEP 15/22“ aBgElEitEt wERDEn?

Der heP 15/22 verfolgt einen differenzierteren ansatz. es soll we-
niger ein schwergewichtiger Plan entstehen, der kaum zur hand 
genommen wird, sondern das Konzept soll inhaltlich klar und prä-
gnant formuliert sowie ansprechend und griffi g gestaltet sein. Es 
geht um die zwar substantielle, doch knappe und einfache Ver-
mittlung der Ziele des heP 15/22. er soll trotz seiner Kürze eine fun-
dierte Prägnanz besitzen. 

Grundlage des heP 15/22 ist die breite interne einbindung und 
Beteiligung aller hochschulangehörigen. Innerhalb unterschied-
licher Diskurskonstellationen (Workshops, resonanzgruppen usf.) 
wird in allen Entwicklungsphasen eine größtmögliche Partizipati-
on realisiert.      

Dies bedeutet auch für die FH Kärnten, dass 
man sich am weiteren Ausbau aktiv betei-
ligen und sich um fi nanzierte Studienplätze 

bewerben wird.

Weg der FH Kärnten in Bezug auf das Arbeitspro-
gramm der österreichischen Bundesregierung

Dazu kommt die intensive einbindung externer expertisen und Pers-
pektiven. Die bewusste stakeholderauswahl und Berücksichtigung 
unterschiedlicher expertisen (wissenschaftliche studien) verbindet 
mit regionalen Bündnispartnern und gewährleistet die fachliche 
Fundierung des heP 15/22. Zudem wird der Dialog mit der öster-
reichischen hochschulverwaltung zwecks ausgestaltung von rah-
menbedingungen (Bund, Ministerium, aQ austria) intensiviert. 

Durch die erfolgreiche Umsetzung der geplanten Maßnahmen 
und Meilensteine sowie ihre rollierende evaluierung werden wäh-
rend der laufenden heP-Periode „Quick Wins“ erzielt, die bestän-
dig Motivation für die weiteren umsetzungsphasen des heP 15/22 
freisetzen. letztlich sollen alle hochschulangehörigen den Plan 
mitgestalten und mittragen.

4.  VoM „heP 7/15“ ZuM „heP 15/22“
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5. aKtuelle trenDs unD 
GesellschaFtlIche entWIcKlunGen 

5.1 DER ausBau DEs ÖstERREicHiscHEn FH-sEktoRs

Die österreichischen Fachhochschulen feiern 2014/15 ihr 20-jähriges 
Bestehen und sind aus dem österreichischen hochschulwesen nicht 
mehr wegzudenken. Im Wintersemester 2013/14 studieren mehr als 
43.500 Personen an Fachhochschulen, dies entspricht 14 % der Ge-
samtstudierendenzahl an Fachhochschulen und universitäten.

Im arbeitsprogramm der österreichischen Bundesregierung für die 
Jahre 2013 bis 2018 („erfolgreich. Österreich“) wird das Ziel formu-
liert, die Fachhochschulstudienplätze bis 2018 auf 50.000 auszu-
bauen. Dies bedeutet für die Fh Kärnten, sich am weiteren ausbau 
aktiv zu beteiligen und sich um fi nanzierte Studienplätze zu bewer-
ben (siehe dazu abschnitt 9.7 „Wachstum durch Qualität – Quali-
tät durch Wachstum“).

Da die Zuteilung an Bundesplätzen in den letzten vier Vergaberunden 
durch das Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirt-
schaft an die Fh Kärnten und damit an das Bundesland Kärnten 
weit unter den anderen Bundesländerquoten lag, ist für die nächs-
ten Vergaben von bundesgeförderten studienanfängerplätzen 
ein entsprechender ausgleich anzustreben.

5.2 DER akaDEMikERinnEnBEDaRF in kÄRntEn Bis 2025

obwohl die tertiäre ausbildung der Fh Kärnten bei weitem nicht 
nur für den Bedarf an akademikerInnen im lande erfolgt, liefert die 
nachstehende studie eine ausreichende Grundlage für die weite-
ren strategischen Überlegungen der Fh Kärnten. 

In dieser studie, die für die erarbeitung des heP 15/22 in auftrag ge-
geben wurde, wird eine Prognose des akademikerInnenbedarfs 
und der akademikerInnennachfrage in Kärnten erstellt. als Grund-
lage dafür dienen die Bildungsstruktur der Bevölkerung und die er-
werbstätigenquote nach Bildungsniveau (alter 15 bis 64 Jahre, auf 
Basis der Werte von 2004 bis 2013). Diese entwicklung wird unter Be-
rücksichtigung der Veränderung der erwerbstätigen-Quote nach 
Bildungsniveau auf das Jahr 2025 hochgerechnet. Diese Zahlen 
sagen zunächst etwas über den Bedarf an akademikerInnen in 
Kärnten insgesamt aus (5.2.1) und werden im nächsten schritt für 
die drei stärkefelder der Fh Kärnten aufgeschlüsselt (5.2.2). 
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5.2.1  PRognosE DEs akaDEMikERinnEnBEDaRFs 
          in kÄRntEn Bis 2025

Das arbeitskräfteangebot im Jahr 2025 wird sich wie folgt verändern:

• Der Bevölkerungsanteil von akademikerInnen steigt bis 2025 
von 11,2 % auf 13,6 %.

• Personen mit Pflichtschulabschluss oder lehrabschluss neh-
men anteilsmäßig ab.

• auf Basis der aktuellen Bevölkerungsprognose von 2025 ergibt 
sich daraus eine Zunahme an akademikerInnen von knapp 
5.000 Personen.

Projektion der nachfrage an akademikerinnen im Jahr 2025:

• Im Jahr 2025 werden rund 281.000 Personen erwerbstätig sein 
(+25.600 im Vergleich zu 2013).

• Während die nachfrage nach PflichtschulabsolventInnen 
sinkt, steigt diese in allen weiteren Bereichen.

• Daraus ergibt sich für akademikerInnen eine erhöhte nach-
frage von rund 8.900 Personen. 

Das stärkste Nachfragewachstum erfährt der 
Bereich Technik (Studienbereiche Bauingeni-
eurwesen & Architektur sowie Engineering & IT)

Prognose AkademikerInnen-Nachfrage 
im Jahr 2025

 Quelle: statistik austria (2014), Mikrozensus-Zeitreihe ab 1974, eigene Berechnungen. 

aRBEitskRÄFtEangEBot

5. aKtuelle trenDs unD 
GesellschaFtlIche entWIcKlunGen 
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 Quelle: statistik austria (2014). Mikrozensus -  arbeitskräfteerhebung, eigene Berechnungen

aRBEitskRÄFtEnacHFRagE 

gegenüberstellung angebot und nachfrage:

• Im Jahr 2025 werden bei Fortschreibung der bestehenden trends 
(seit dem Jahr 2004) rund 25.000 Personen am Kärntner arbeits-
markt fehlen.

• Die stärkste Betroffenheit zeigt sich bei Personen mit lehrab-
schluss bzw. berufsbildender mittlerer schule.

• entsprechend den vorliegenden Berechnungen werden knapp 
4.000 akademikerInnen fehlen.

• Das Ergebnis schließt damit bereits ein, dass von einer weiteren 
jährlichen Zunahme an Personen mit hochschulabschluss von 1,7 % 
pro Jahr ausgegangen wird; dennoch bleibt eine lücke am ar-
beitsmarkt bestehen.

5. aKtuelle trenDs unD 
GesellschaFtlIche entWIcKlunGen 

Quelle: statistik austria (2014), Mikrozensus – arbeitskräfteerhebung, eigene Berechnungen. 
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5. aKtuelle trenDs unD 
GesellschaFtlIche entWIcKlunGen 
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5.2.2 PRognosE DER akaDEMikERinnEnnacHFRagE iM 
JaHR 2025 auFgEscHlÜssElt FÜR DiE DREi stÄRkE-
FElDER DER FH kÄRntEn
aufgliederung der Berufe nach Isco-88 standard (für die Jahre 2011-2013 wurde die Klassi-
fi zierung von ISCO-08 rückübersetzt), sowie Einteilung der ISCO-Berufe in die drei Kernberei-
che der Fh Kärnten (technik, Gesundheit & soziales, Wirtschaft & Management)

Ergebnis:

• Das stärkste nachfragewachstum erfährt der Bereich technik 
(studienbereiche Bauingenieurwesen & architektur sowie en-
gineering & It).

• Die höchste absolute akademikerInnennachfrage wird es im 
studienbereich Wirtschaft & Management geben: hier steigt 
die nachfrage auf 8.841 akademikerInnen. Die nachfrage 
nach akademikerInnen aus dem Bereich Gesundheit & sozi-
ales liegt mit 8.603 nur knapp dahinter, während die verblei-
benden Bereiche zusammen einen Bedarf von 7.165 akade-
mikerInnen entwickeln. 

• Die Nachfrage nach AkademikerInnen außerhalb der durch 
die Fh Kärnten bedienten Disziplinen steigt (in absoluten Zah-
len) zwischen 2013 und 2025 schwächer als in allen ihren stu-
dienbereichen. 

Quelle: statistik austria (2014), Mikrozensus – arbeitkräfteerhebung, eigene Berechnungen.

5. aKtuelle trenDs unD 
GesellschaFtlIche entWIcKlunGen 
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5.3 DiE kÄRntnER HocHscHulkonFEREnZ

ende 2012 haben sich die alpen-adria-universität Klagenfurt, die 
Fachhochschule Kärnten und die Pädagogische hochschule 
Kärnten – Viktor Frankl hochschule zur Kärntner hochschulkon-
ferenz zusammengeschlossen, um die gemeinsamen Kräfte zu 
bündeln, synergien zu nutzen und „Kärnten neu zu denken“. 
Wettbewerb und transparenz steigen im internationalen Bil-
dungsmarkt stetig. eine gemeinsame Positionierung der Kärntner 
hochschulen ist deshalb von zentraler Bedeutung für die Zukunft 
des gesamten Bildungsstandorts und für die Wettbewerbsfähig-
keit des landes Kärnten.

Koordinierte Zusammenarbeit mit Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft zur Entwicklung einer 
gemeinsamen Strategie „Kärnten neu denken“

Eines der Ziele der
Kärntner Hochschulkonferenz

Die Kärntner hochschulen erfüllen als Bildungsinstitutionen einen 
zentralen gesellschaftlichen Auftrag, sind Qualifi kationsmotoren 
der Wirtschaft und Impulsgeber für Innovationen. sie entwickeln 
Potenziale von der Basiskompetenz bis zur Schlüsselqualifi kation 
und tragen durch Bildung und ausbildung von absolventInnen 
sowie den Übergang qualifi zierter Arbeitskräfte in vielfältige Be-
schäftigungsmöglichkeiten entscheidend zur sicherung des Wirt-
schaftsstandorts Kärnten bei.

Der aufbau eines gemeinsamen Kärntner hochschulraums führt 
zu Profi lschärfung und zum Ausbau des Standortvorteils, zu einer 
Verdichtung der gemeinsamen Forschungs- und Studienprofi le 
und zu höheren Kooperationsmöglichkeiten untereinander und 
mit der Wirtschaft.

5. aKtuelle trenDs unD 
GesellschaFtlIche entWIcKlunGen 

5. aKtuelle trenDs unD 
GesellschaFtlIche entWIcKlunGen 
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Bisher initiierte kooperationsschritte 

• Zusammenarbeit im Bereich der hochschulbibliotheken;

• Kooperation im rahmen von Projekten und Veranstaltungsrei-
hen sowie im Bereich der hochschuldidaktik; 

• Gemeinsame nutzung von angeboten im Bereich des Karrie-
reservices durch studierende und absolventInnen (connect, 
Job Booster, Meet & Match etc.);

• erarbeitung einer Übergangsmatrix von Bachelor- in Master-
programme der Kärntner hochschulen;

• austausch über diverse Informations- und Vortragsveranstal-
tungen an den jeweiligen Bildungsinstitutionen;

• aufbau gemeinsamer labore;

• Regelmäßige Abstimmungstreffen.

Ziele der kärntner Hochschulkonferenz

• erarbeitung von strategien für die entwicklung des Kärntner hoch-
schulraums in enger Zusammenarbeit mit dem land Kärnten;

• schärfung und stärkung eines gemeinsamen Profils zur Ge-
winnung und lenkung von studierendenströmen aus dem In- 
und ausland;

• erhöhung der Gesamtwirksamkeit und erarbeitung von gemein-
samen Positionen zu gesellschaftlichen, wissenschaftlichen, 
wirtschaftlichen und hochschulstrategischen Fragestellungen;

• Koordinierte Zusammenarbeit mit Gesellschaft, Politik und 
Wirtschaft zur entwicklung einer gemeinsamen strategie 
„Kärnten neu denken“;

• Interdisziplinäre und überinstitutionelle Zusammenarbeit in 
Forschung und entwicklung zu den von der eu definierten 
„Grand challenges“;

• sicherstellung von Personal- und Infrastrukturinvestitionen des 
Bundes in die region durch konkordante Zusammenarbeit 
von land, städten und hochschulen.

am 6. Juni 2013 fand die Gründungsveranstaltung der Kärntner hochschulkonferenz 
statt. Die Gründung wurde mit einem Bootsrennen der drei Institutionen gefeiert

5. aKtuelle trenDs unD 
GesellschaFtlIche entWIcKlunGen 
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6. erGeBnIsse Der 
arBeItGeBerBeFraGunG

Im Projektdesign des heP 15/22 wurde festgelegt, dass für die aus-
arbeitung der zukünftigen Strategien und Maßnahmen auch eine 
umfassende Befragung derjenigen arbeitgeberInnen durchge-
führt wird, die absolventInnen der Fh Kärnten beschäftigen.

Die vier studienbereiche Bau & architektur, engineering & It, Ge-
sundheit & soziales sowie Wirtschaft & Management wählten aus 
ihren Kooperationspartnern je ca. zehn unternehmen aus, um mit 
ihnen vom 21. Mai bis 23. Juli 2014 halbstrukturierte Interviews an-
hand eines standardisierten leitfadens zu führen. Die insgesamt 
38 Interviews dienten zur analyse der derzeitigen und zukünftigen 
berufl ichen Situation von AbsolventInnen sowie zum Ausloten von 
Kooperationsmöglichkeiten der befragten Partner mit der Fach-
hochschule. Dazu wurden folgendes Kategoriensystem sowie 
nachstehende Kriterien zur auswertung herangezogen.

Bedarf

Bedarf

aufgabenbereiche

Kompetenzen

Generalisten vs. 
spezialisten

uni vs. Fh

situation absolventen 
in Zukunft

Gründe für 
Bedarfsentwicklung

aufgabenbereiche

Kompetenzen

Generalisten vs. 
spezialisten

anforderungen an 
Fh-ausbildung

Zukünftiger Bedarf ausbildung

Forschung

Beratung

kooperations-
möglichkeiten

Erarbeitung einer Übergangsmatrix von Ba-
chelor- in Masterprogramme der Kärntner 
Hochschulen

Eine bereits initiierte Kooperationsschnittstelle 
der Kärntner Hochschulkonferenz

5. aKtuelle trenDs unD 
GesellschaFtlIche entWIcKlunGen 
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6.1 kERnERgEBnissE FÜR DEn stuDiEnBEREicH 
Bau & aRcHitEktuR 

Im Vergleich zu UniversitätsabsolventInnen 
punktet die Fachhochschule vor allem mit 
dem höheren Praxisbezug.

Generell hatten die Interviewpartner den eindruck, dass ein 
sinkendes niveau an hochschulen feststellbar ist. Im Vergleich 
zu universitätsabsolventInnen punkten die absolventInnen der 
Fachhochschule vor allem mit dem höheren Praxisbezug. Im 
Gegensatz dazu vertreten einige stakeholder die auffassung, 
dass uni-MasterabsolventInnen in der selbstorganisation ver-
sierter sind.

Bezüglich der Fragen nach Generalisierung bzw. spezialisie-
rung des ausbildungsprofils werden häufig GeneralistInnen mit 
einer Vertiefung gesucht. In Bereichen mit sehr eng definierten 
Berufsbildern sind aufgrund steigender Qualitätsanforderungen 
eher spezialistInnen gefragt.

situation DERZEit

Die derzeitigen aufgabenbereiche der absolventInnen liegen 
vorwiegend im mittleren Management, im ausführenden Be-
reich bzw. vereinzelt auch in der Planung, wobei je nach Quali-
fi zierungsniveau häufi g folgende Unterscheidung getroffen wird:

• Bachelorabsolventinnen werden ähnlich wie Htl-absolvent-
innen eingesetzt.

• Masterabsolventinnen werden vielfältig eingesetzt, speziell 
im konstruktiven Bereich oder in Managementfunktionen.

• nicht eindeutig geht hervor, ob der Bedarf für Bionikerinnen 
auf den Hochbau beschränkt ist.

6. erGeBnIsse Der 
arBeItGeBerBeFraGunG
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ausRicHtung in ZukunFt

einschätzung der interviewten stakeholder:

• Der Bedarf an Bachelor- und Masterabsolventen bleibt gleich bis 
stark steigend (vor allem Ma).

• Es besteht ein Bedarf an absolventinnen in der österreichischen 
Bauwirtschaft.

• als neue anforderungen werden gesehen:
- smart city Konzepte
- Verrechtlichung des Bauens
- laufend wandelnde anforderungen erfordern v.a. GeneralistInnen

aus sicht der arbeitgeber sollten folgende Inhalte zusätzlich zu 
einer fachlich soliden ausbildung im studium forciert werden:

• Vernetztes Denken

• Problemlösungskompetenz

• Präsentationstechniken

• wirtschaftliches know-how

• sozialkompetenzen

• Rechtliches wissen

• nachhaltiges Denken (z.B. umgang mit Bausubstanz)

• Führungsqualität (im Master)

6. erGeBnIsse Der 
arBeItGeBerBeFraGunG
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6.2 kERnERgEBnissE FÜR DEn stuDiEnBEREicH 
EnginEERing & it  

situation DERZEit

Die stakeholder beobachten einen steigenden Bedarf an akademi-
kerInnen im Bereich engineering & It, und dies in unterschiedlichen 
Bereichen (z.B. Verkauf, hardware- bzw. softwareentwicklung). Die 
nachfrage an Bachelor- oder MasterabsolventInnen ist sehr stark ab-
hängig vom jeweiligen einsatzbereich. In manchen Bereichen gibt es 
keine unterscheidung zwischen Bachelor- und Masterabschluss.

In hochspezialisierten arbeitsfeldern, z.B. in der Planung und entwick-
lung, sind aufgrund der fachlichen Vertiefung im studium vorrangig 
MasterabsolventInnen gefragt.

Grundsätzlich besteht Bedarf sowohl an GeneralistInnen als auch 
SpezialistInnen. Dabei geht es in fachspezifi schen technischen Be-
reichen und im entwicklungsbereich vorrangig um spezialistInnen, 
während sich die Personalsuche für service-, Management- und 
Schnittstellenpositionen häufi g auf GeneralistInnen konzentriert. 

Die absolventInnen der Fh Kärnten werden sowohl als GeneralistIn-
nen als auch als spezialistInnen gesehen und heute in den verschie-
denen Bereichen eingesetzt (z.B. einkauf, scM, angebotskalkulation, 
technischer Vertrieb, hardware/software-entwicklung, consulting, 
entwicklung, Materialwissenschaft etc.).

Während fachliches Know-how und englischkenntnisse als Grundan-
forderungen an absolventInnen gelten, werden Wirtschafts- und um-
setzungskompetenz bei technik-absolventInnen eher vermisst. Weite-
re wichtige Punkte sind schreibkompetenz und Projektmanagement, 
ganzheitliches Denken, Problemlösungs- und umsetzungskompetenz.

ebenso spielen sozial-kommunikative Kompetenzen eine immer 
wichtigere rolle und werden zunehmend auch im einstellungsver-
fahren überprüft.

ausRicHtung in ZukunFt

aus sicht der arbeitgeber sollen in Zukunft folgende entwicklung be-
rücksichtigt werden:

• Der Bedarf an service-, Management- und schnittstellenfunktionen 
wird steigen.

• Ebenso jener an Mitarbeiterinnen mit know-how in spezialbereichen.
• im Bereich Produktion wird der Bedarf voraussichtlich leicht sinken.

6. erGeBnIsse Der 
arBeItGeBerBeFraGunG
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als Gründe für die Bedarfsänderung wurden vorwiegend genannt:

•  Die Erweiterung der Anforderungsprofi le durch stärkere Kunden-
orientierung (Vertrieb, consulting).

•  Die Änderung der Anforderungsprofi le durch erhöhte (Daten-)
komplexität und it-lastigkeit von tätigkeiten.

•  Die nachbesetzung von nicht-akademiker-stellen durch aka-
demikerinnen.

In Zukunft wird von den stakeholdern folgendes erwartet: 

•  SpezialistInnen werden vor allem in spezifi schen, unterneh-
mensnotwendigen Bereichen eingesetzt. 

• generalistisch ausgebildete Mitarbeiterinnen werden vorwie-
gend in schnittstellenfunktionen eingesetzt.

• Künftiges Kompetenzprofi l:
- Fachliches Know-how am „Puls der Zeit“ 

(als Grundvoraussetzung)
- analytisches Denken („Muss-Kriterium“)
- Projektmanagementkompetenz
- Wirtschaftskompetenz

•  Praxisorientierung 
• kundenorientierung 
• soziale kompetenz
• soft skills
• Führungskompetenzen
• ausbau einer praxisorientierten lehrmethodik als mögliches Dif-

ferenzierungsmerkmal.
• Spezialisierte Ausbildungen nur für klar defi nierte Berufsbilder
• ausbau des angebots an berufsbegleitenden studien.

6. erGeBnIsse Der 
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6.3 kERnERgEBnissE FÜR DEn stuDiEnBEREicH 
gEsunDHEit & soZialEs 

situation DERZEit 

Die Praxisorientierung der FH-Studiengänge gilt als großer Pluspunkt 
gegenüber einer universitätsausbildung. Von BachelorabsolventIn-
nen wird erwartet, dass sie ein breit gefächertes Know-how mit-
bringen, um in verschiedenen Bereichen einsetzbar zu sein. Mas-
terabsolventInnen sollten Praxis, theorie und erfahrung miteinander 
verknüpfen. Zusätzlich benötigen sie die Fähigkeit zum wissen-
schaftlichen arbeiten und zur entwicklung von Konzepten. 

•  Es gibt bereits einen großen und noch steigenden Bedarf an 
absolventinnen im Bereich gesundheit & soziales.

•  Die Verfügbarkeit an öffentlichen Planstellen ist derzeit be-
schränkt. 

•  Der Masterabschluss dient oft zur berufsbegleitenden weiterqua-
lifi kation. 

•  generalistinnen und spezialistinnen sind gleichermaßen gefragt. 

•  auch generalistinnen benötigen in weiterer Folge eine gewisse 
spezialisierung (zumindest durch ‚training on the job‘). 

•  weitere geforderte skills sind sprachkenntnisse und Projekt-
management. 

Wichtig [...] sind durch die steigende Mi-
gration auch die interkulturelle Kom-
petenz und das Konfliktmanagement. 

Über das Fachliche hinausgehend sind vor allem Fähigkeiten 
wie team- und Kommunikationsfähigkeit als Kernkompetenzen 
zentral. Durch die steigende Migration sind auch die interkultu-
rellen Kompetenzen und das Konfl iktmanagement relevant. 

6. erGeBnIsse Der 
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ausRicHtung in ZukunFt

aus sicht der arbeitgeber sind in Zukunft folgende entwicklungen 
zu berücksichtigen:

• Der Bedarf an absolventinnen steigt weiter bzw. wächst mit neu-
en konzepten und Veränderungen an, auch wenn es in manchen 
Bereichen von der Finanzierbarkeit des Bedarfs abhängt (öffentli-
che Stellen). Als Haupteinfl ussfaktor für die Bedarfsänderung gelten 
gesellschaftlich-soziale transformationsprozesse. 

• themen wie Migration, wirtschaftliche, technologische und rechtli-
che Entwicklungen (z.B. technisierung der gesellschaft, Änderung 
der Familienstrukturen) beeinfl ussen die Nachfragesituation positiv.

• Die bereits bestehenden aufgabenbereiche dehnen sich in Zukunft 
weiter aus, und es kommen neue hinzu. Dies bedingt zukünftig eine 
breitere und generalistischere ausbildung. 

• Eine spezialisierung soll im Masterstudium erfolgen.

• know-how ist auch in den themen alter/Demenz und Betreutes 
wohnen wesentlich.

• Darüber hinaus wird von absolventinnen mehr wirtschaftskompe-
tenz gefordert. 

• Durch themen wie Migration erlangen auch die interkulturellen 
kompetenzen noch mehr Bedeutung. 

6. erGeBnIsse Der 
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6.4 kERnERgEBnissE FÜR DEn stuDiEnBEREicH 
wiRtscHaFt & ManagEMEnt 

situation DERZEit 

Die stakeholder setzen MasterabsolventInnen grundsätzlich wie 
früher Magistri und Doctores ein und anerkennen ihre eignung für 
Führungspositionen. Beim inhaltlichen Anforderungsprofi l geht der 
trend eher zu spezialistInnen, zumindest aber GeneralistInnen mit 
spezialistischen Zügen. 

Der Bedarf an absolventInnen ist in allen Bereichen gegeben und 
wird teilweise hoch eingeschätzt. In schlüsselpositionen in der 
hotellerie ist ein Master-abschluss ein wichtiges Kriterium. Zudem 
braucht es BachelorabsolventInnen im Management und in der 
ausbildung.

Die Wahrnehmung von Fh-absolventInnen fokussiert eher auf die 
Praxisorientierung, während uni-absolventInnen das Kriterium der 
„Wissenschaftlichkeit“ zugeordnet wird. Im allgemeinen ist das an-
forderungsprofi l an die AbsolventInnen durch ein breites fachliches 
Know-how bestimmt. Darüber hinaus sollten vertiefende Kenntnis-
se in spezialbereichen mitgebracht werden. Ihre Projektmanage-
ment- und Fremdsprachenkompetenzen gelten als ausbaufähig. 

Weitere wichtige geforderte Fähigkeiten sind ganzheitliches Den-
ken sowie Problemerkennung und konsequente lösungsumset-
zung. Nach innen und außen (z.B. Vertrieb) gerichtete Kommuni-
kationsfähigkeit ist ebenfalls bereits heute ein wichtiges Kriterium 
für absolventInnen. Persönliche Kompetenzen wie engagement, 
Belastbarkeit, Verantwortungsbewusstsein und lernbereitschaft 
runden ihr Anforderungsprofi l ab.

Das Anforderungsprofil an AbsolventIn-
nen wird im Allgemeinen stark von ei-
nem breiten fachlichen Know-how be-

stimmt, von dem aus vertiefende Kenntnisse in 
Spezialbereichen mitgebracht werden sollten. 

6. erGeBnIsse Der 
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ausRicHtung in ZukunFt

aus sicht der arbeitgeber sollen in Zukunft folgende entwicklungen be-
rücksichtigt werden:

•  in allen Bereichen gibt es einen gleich bleibenden bis steigen-
den Bedarf.

• im öffentlichen Bereich kommen vermehrt B-stellen zur Besetzung  
(derzeit v.a. für Ba-absolventen interessant). 

• Der Bedarf an Hotel Management-absolventinnen mit Praxiser-
fahrung steigt. 

• im Rahmen der gespräche wurde empfohlen, dass die FH fol-
gende Trends verfolgen und in die Lehre einfl ießen lassen soll:

- sales  and Marketing (insbesondere auch in der hotelerie);
- Gebäudeinstanthaltung und -verwaltung (Facility Management);
- Kostenoptimierung im energiebereich;
- Big Data;
- Finanzverwaltung, Bilanzinterpretation, Kennzahleninterpretation;
- software, Betreuung von Portalen und schnittstellenmanagement;

•  im Public Management sollten die themen objektivierungs-
verfahren, Dienstrecht und praktisches wissen über abläufe in 
Gemeinden in der Lehre Berücksichtigung fi nden.

• Für absolventinnen sind künftig neben team- und kommunikati-
onsfähigkeit auch networking und der umgang mit schwierigen 
gesprächssituationen wichtige „soft skills“. 

• Persönliche Fähigkeiten wie Engagement, Flexibilität, Selbstrefl e-
xion und Eigeninitiative spielen in Zukunft eine wichtigere Rolle. 

6. erGeBnIsse Der 
arBeItGeBerBeFraGunG
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7. ZuKunFtsBIlD Fh Kärnten In 2022

Dieser abschnitt beschreibt ein erstrebenswertes und herausfor-
derndes Bild der Fh Kärnten bis ins Jahr 2022. Der integrierende 
und rollierende Modus des heP 15/22 soll laufend neue Quellen 
der Begeisterung in studium und lehre und der leidenschaft für 
Forschung und Entwicklung erschließen. Entsprechend visionär 
und spekulativ gestaltet sich die erstellung des Zukunftsbildes. Die 
Fh Kärnten entwirft sich als eine dialogorientierte Fachhochschu-
le, die den Menschen in den Mittelpunkt rückt und unter der Per-
spektive der nachhaltigkeit in die Zukunft sieht. Dabei orientiert 
sie sich in ihrem theorie-Praxis-austausch an den Werten der sozi-
alen Gerechtigkeit und der ökologischen Verantwortung, um zur 
lösung der herausforderungen der lokalen und globalen Gesell-
schaft beizutragen.

iM JaHR 2022…
• sind wir eine der attraktivsten Fachhochschulen in Österreich, für stu-

dierende und MitarbeiterInnen; unsere fachliche Qualitätskultur ent-
faltet sich in einem akademischen umfeld mit hoher lebensqualität.

• sind wir auf rund 3.000 studierende angewachsen.

• bieten wir (nach wie vor) sehr gute Betreuungsrelationen von lehren-
den zu studierenden, die für das lernen und lehren begeistern.

• wenden wir in unserer Lehre ein breites Set an zeitgemäßen Me-
thoden an (Didaktikzentrum ist aufgebaut), die das entwickeln von 
fachlichen, persönlichen und sozialen Kompetenzen, sowohl der stu-
dierenden als auch der lehrenden bestmöglich unterstützen – „Wir 
lehren Zukunft“.

• beträgt der anteil an internationalen studierenden circa 15 %. 

• haben wir die Zusammenarbeit mit unseren internationalen Partnern 
auf eine anzahl von strategischen Partnerschaften konzentriert und 
sind in die nationale und internationale community anerkannter 
hochschulen eingebettet. 

• befi nden wir uns im Bereich der angewandten Forschung und Ent-
wicklung unter den top drei der österreichischen Fachhochschulen 
(Maßstab: eingeworbene Drittmittel). 

• sind wir der erste ansprechpartner für Forschungs- und entwicklungs-
fragen in unseren Kompetenzfeldern in der region und darüber hin-
aus (die anzahl der laufenden Forschungs-, Kooperations- und Pro-
jektpartner ist auf mehr als 70 angewachsen). Die dafür notwendige 
Forschungsinfrastruktur wird laufend ausgebaut.

• leisten wir einen aktiven Beitrag zur Weiterentwicklung der region 
durch das implementierte Dienstleistungs- und transferzentrum.

• arbeiten wir im rahmen der Kärntner hochschulkonferenz mit der 
alpen-adria-universität und der Pädagogischen hochschule syner-
getisch und kooperativ zusammen.
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8.1. lEitBilD 

• Wir sind eine hochschule für angewandte Wissenschaften mit 
internationaler  ausrichtung. Die trägerorganisation ist eine ge-
meinnützige Privatstiftung.

• Wir leisten durch lehre, Forschung und Wissenstransfer einen we-
sentlichen Beitrag zur Weiterentwicklung unserer studierenden 
und unserer Partner aus Wissenschaft, Wirtschaft und Gesell-
schaft. Wir tragen damit zur regionalen entwicklung Kärntens bei.

• Wir sichern die Weiterentwicklung unserer hochschule, indem wir 
voneinander und  miteinander lernen.

• Wir bekennen uns zur kontinuierlichen Verbesserung unserer leis-
tungen. höchste Qualität in lehre, Forschung und Wissenstrans-
fer ist unser anspruch.

• Wir streben nach transparenz und offener Kommunikation nach 
innen und außen bei einer klaren Aufgaben- und Kompetenz-
verteilung.

• Wir respektieren unsere Vielfalt, nutzen deren Potenziale und ar-
beiten gemeinsam zum Wohle unserer hochschule.

• Wir setzen auf chancengleichheit, Fairness und leistung.

Für den oktober 2015 ist eine Weiterentwicklung des leitbildes ge-
plant, um die ethischen Prinzipien der Fachhochschule Kärnten an 
die strategischen Ziele des heP anzupassen. Dazu werden alle hoch-
schulangehörigen eingeladen.  

Die auseinandersetzung mit ethischen Fragestellungen und dazu-
gehörigen Leitbildern gewinnt in Profi t- wie in Non-Profi t-Organisa-
tionen an Bedeutung. In jüngster Zeit wird die wichtige rolle von 
ethischen Prinzipien auch an hochschulen hervorgehoben. Die 
Fh Kärnten verfügt bereits seit längerem über ein leitbild. sie hat 
sich zu einer einzigartigen Bildungsinstitution Kärntens entwickelt, 
die studierende in vielfältigen studienprogrammen und durch in-
tensive Zusammenarbeit mit Wissenschaft und Praxis auf die her-
ausforderungen und chancen der unterschiedlichen Berufsfelder 
in ihren drei stärkefeldern „Gesundheit & soziales“, „technik“ und 
„Wirtschaft“ vorbereitet. Damit sind Verantwortlichkeiten auf unter-
schiedlichen ebenen in die Fh Kärnten implementiert, die studien-
programme stetig auf ihre Qualität hin zu evaluieren, zu aktualisie-
ren und in einklang mit der strategischen Positionierung zu bringen. 
Das nachstehende leitbild liefert dafür eine orientierung. 

8. leItBIlD Der 
Fachhochschule Kärnten
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8.2 DisaBilitY & DiVERsitY 

Hochschulen haben als Bildungsorte einen elementaren Einfl uss auf 
die entwicklung der Gesellschaft. Dabei nehmen sie gesellschaftli-
che Transformationsprozesse refl exiv in sich auf und gestalten diese 
wesentlich mit, vor allem über ihre Disziplinentwicklungen und Berufs-
feldorientierungen. Vor diesem hintergrund gewinnen – auch für die 
Fh Kärnten – die aktuellen auseinandersetzungen mit den Begriffen 
„Diversity“ und „Disability“ an Bedeutung. Die Diskurse rund um „Di-
versity“ zielen empirisch wie theoretisch auf die akzeptanz und an-
erkennung von andersheit und Vielfalt. Der Begriff „Disability“ rückt 
das gesellschaftspolitische Ziel in den Fokus, Benachteiligungen und 
exklusionsprozesse, mit denen Menschen mit Behinderung oftmals 
konfrontiert sind, abzubauen. Die Kerngedanken zu „Diversity“ und 
„Disability“ verschränken sich in der Infragestellung von soziokulturel-
len herstellungsprozessen von Identität und normalität, die das an-
dersartige und Fremde negieren.

Das land Kärnten hat im Jahr 2014 einen landesetappenplan (leP) 
zur umsetzung der un-Behindertenrechtskonvention gestartet. Die 
Fachhochschule übernimmt die daraus resultierende gesellschaft-
liche Verantwortung und trägt zum abbau vielschichtiger Diskrimi-
nierungsprozesse bei – nicht nur in ihren theoretischen auseinander-
setzungen, sondern auch in ihren unmittelbaren handlungsfeldern. 
sichtbar wird dies durch den im herbst 2013 am standort Klagenfurt 
(Primoschgasse) gestarteten studiengang „Disability & Diversity stu-
dies“. ausgehend von „Diversity“ und „Disability“, die in einem Zusam-
menhang mit der Genderdebatte und Fragen der Interkulturalität 
stehen, wird die Fh Kärnten sich intensiv damit beschäftigen, welche 
weiteren Konsequenzen sich daraus für das innere Gefüge der hoch-
schule und ihre Außenwirkung ergeben. Dabei bleibt eine kritische 
auseinandersetzung mit diesen trends nicht unberücksichtigt.  

Gegebenenfalls kann aus diesen Diskursen der Anstoß gewonnen 
werden, sich in eine „inklusive hochschule“ umzugestalten, die die as-
pekte der Vielfalt und chancengleichheit, der Generationengerech-
tigkeit und Diskriminierungsfreiheit in ihr leitbild integriert und somit 
ein inklusives arbeits-, Bildungs- und Forschungsklima kultiviert (etwa 
über Betroffenen-kontrollierte lehr- und Forschungsansätze). eine 
derart anspruchsvolle Weiterentwicklung zu einer familiengerechten, 
gendersensiblen, generationenübergreifenden und barrierefreien 
hochschule (in baulicher und sozialer hinsicht) basiert auf einer Kultur 
wechselseitiger Wertschätzung. sie bildet die Voraussetzung dafür, 
dass sich alle hochschulangehörigen mit ihren vielgestaltigen Inter-
essen und Bedürfnissen, unabhängig von Geschlecht und herkunft, 
Kultur und religion, Befähigung und Behinderung oder anderen per-
sönlichen eigenschaften und hintergründen gleichberechtigt in die 
hochschule einbringen können.

8. leItBIlD Der 
Fachhochschule Kärnten
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Im Konzert der hochschulen Österreichs und darüber hinaus positi-
oniert sich die Fh Kärnten als Bildungsinstitution über drei Dimensio-
nen. Diese Dimensionen korrelieren mit den Qualitätszielen der Fh 
Kärnten: eine Bildung, die bewegt.

Dimension 1: inhaltliche Positionierung

sowohl in lehre als auch in Forschung konzentriert sich die Fh Kärn-
ten ausschließlich auf jene drei inhaltlichen Stärkefelder, die sie in 
den letzten Jahren ausdifferenziert hat und baut diese weiter aus:

• gEsunDHEit unD soZialEs 

• tEcHnik

• wiRtscHaFt

Diese schwerpunktbildung wird durch die Prognose der entwicklun-
gen am arbeitsmarkt (siehe Kapitel 5.2) gestützt. Darüber hinaus wer-
den gesellschaftliche Impulse in den drei Feldern aufgenommen und 
angestoßen. Die Stärkefelder bilden nicht nur für sich eine Positionie-
rung der Fh Kärnten, sondern eröffnen gerade an den schnittstellen 
der Disziplinen eine zusätzliche chance zur schärfung des hochschu-
lischen Profi ls („gelebte Interdisziplinarität“). Eine darüber hinausge-
hende schwerpunktsetzung ist nicht beabsichtigt.

Im Hinblick auf die Qualitätsziele dieser Dimension fl ießen aktuelle 
disziplinäre und professionelle Fachdiskurse in die studiengänge und 
deren (Weiter-)entwicklung ein.

9. strateGIsche PosItIonIerunG 

Dimension 1: 
Inhaltliche Positionierung

Dimension 2: 
Gelebte Praxis

Dimension 3: 
Der Mensch im Mittelpunkt von Lehre und Forschung
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Dimension 2: gelebte Praxis

Die Fh Kärnten setzt in ihren Kernprozessen von lehre und studium, For-
schung und entwicklung auf eine hohe Praxisorientierung. Dies mani-
festiert sich in den auf die verschiedenen Berufsfelder ausgerichteten 
studienangeboten, deren Praxis- und Wissenschaftsbezug in periodi-
schen abständen evaluiert wird. 

Die Weiterentwicklung der studienprogramme stützt sich auf die ergeb-
nisse einer „relevanten Forschung“, die ihre Praxisrelevanz vorausdenkt 
und unmittelbar anwendbares Wissen generiert. Die strategische ent-
wicklungsrichtung „Wissenstransfer und Problemlöser“ dient der weite-
ren Vertiefung dieser Praxisrelevanz. Kooperationen mit unternehmen 
und organisationen sind somit Kernbestandteil der hochschulischen 
aktivitäten.

Dimension 3: Der Mensch im Mittelpunkt von lehre und Forschung

Die aktivitäten und rahmenbedingungen der Fh Kärnten sind auf 
die an den lehr- und Forschungsprozessen beteiligten Menschen 
ausgerichtet. eine offene Qualitätskultur fördert aktives Mitgestalten, 
individuelles Weiterentwickeln, kooperatives Zusammenarbeiten 
und sozial verantwortliches handeln. Gute rahmenbedingungen 
ermöglichen die Vertiefung der wissenschaftlichen expertisen in den 
studiengängen.

lehren und studieren, Forschen und entwickeln sind in erster linie di-
alogische und soziale Prozesse. Ihre Qualität ist vor allem dann hoch, 
wenn sie sich so gestalten, dass Begeisterung und leidenschaft in ihnen 
frei werden. In ihnen werden zudem die modernsten didaktischen und 
technischen Methoden und Konzepte eingesetzt. leitprinzipien unseres 
Denkens und handelns sind über alle studiengänge hinweg Interdiszip-
linarität, Diversität und Internationalität.

9. strateGIsche PosItIonIerunG 

Zu den Besonderheiten der akademischen 
Lehre gehört das hohe Maß der Beteiligung 
der Studierenden an der Gestaltung des Bil-

dungsprozesses. 

(Münch 2011: 108) 
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Das folgende Kapitel stellt dar, wie die acht entwicklungsrichtungen 
zur realisierung des Zukunftsbildes beitragen. Die strategischen ent-
wicklungsrichtungen beschreiben jeweils in derselben Gliederungs-
struktur in einer Präambel das strategische thema, daran anschlie-
ßend dessen Langfristziele bis 2022 und schließlich die mittelfristigen 
Meilensteine. Die konkrete umsetzung der Ziele und Meilensteine für 
die ersten beiden Jahre fi ndet sich daran anschließend unter dem 
Titel „Umsetzungsmaßnahmen bis 2015/16“. 

10.1 QualitÄt in lEHRE unD stuDiuM 

PRÄaMBEl

In den Jahren 2015 bis 2022 konzentriert sich die Fh Kärnten auf die Wei-
terentwicklung der Qualität von lehre und studium. Das Qualitätssiche-
rungssystem unterstützt diesen dialogischen und dynamischen Prozess.
Die verschiedenen elemente der Qualitätssicherung sollen in Zukunft 
weiter ausgebaut und in der ganzen hochschule verbindlich einge-
setzt werden. Dazu gilt es, einerseits ein hochschulweites Verständnis 
von Qualität in lehre und studium zu gewinnen und andererseits die 
Diversität der verschiedenen studiengänge und ihrer Wissenschaftskul-
turen sowie „die Vielschichtigkeit des lehr-/lernprozesses als sozialer 
Prozess“ zur Geltung kommen zu lassen (ehl 2011: 4). 

„lehre ist ein von lehrenden aktiv gesteuerter sozialer Prozess unter 
teilhabe von lehrenden und studierenden“ (ehl 2011: 4). Qualität in 
diesem Kontext ist ganz wesentlich kommunikativen und sozialen ur-
sprungs: Wissen dialogisieren, Inhalte elementarisieren, Begeisterung 
wecken, theorie-Praxis-transfer illustrieren, an der ausformung des lehr-/
lern-Prozesses partizipieren, intensiv betreuen, differenziertes Feedback 
geben usf. „Zu den Besonderheiten der akademischen lehre gehört 
das hohe Maß der Beteiligung der Studierenden an der Gestaltung des 
Bildungsprozesses“ (Münch 2011: 108). 

langFRistZiElE Bis 2022

• attraktive, fachlich sehr hochwertige studiengänge, die sich 
an den zukünftigen lebens- und Berufswelten der studierenden 
orientieren und Diversität praktizieren.

• Mit diesen studiengängen auf die anforderungen und aufga-
benstellungen der Disziplin und der Praxis optimal reagieren 
und trends und entwicklungen antizipieren.

• Die administrative und räumliche Infrastruktur in lehre und stu-
dium so ausgestalten, dass die Fh Kärnten für studierende und 
MitarbeiterInnen ein höchst anziehender und barrierefreier stu-
dien- und arbeitsort ist.

10. acht strateGIsche 
entWIcKlunGsrIchtunGen 
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konkREtE uMsEtZung 2015/2016

• entwicklungskonzept für das „Didaktikzentrum“ und ausschrei-
bung der stelle eines Didaktikers/einer Didaktikerin.

• hochschulübergreifender Prozess für die studiengangsentwick-
lung und Festlegung einer entsprechenden richtlinie.

• realisierung der richtlinie „Qualitätsmanagementsystem studi-
um und lehre“.

• Qualitätssicherung als einen refl exiven Prozess etablieren, in 
dem ein lebendiger austausch über die Qualität von lehre und 
studium erfolgt.

• Das entwickeln von Qualität braucht Zeit. Die Fh Kärnten sichert 
die Qualität von lehre und studium durch entsprechende Zeit-
budgets. Die Berücksichtigung des zeitlichen aufwands für gute 
lehre und gutes studieren gewährleistet eine hohe Motivation 
der lehrenden und studierenden.

• Konzeptualisierung der studiengangentwicklung: austausch und 
abstimmung über fachlich hochwertige curriculumsentwicklung 
(lernbelastung erfassen/anpassen, transparente studienpläne 
inclusive learning outcomes entwickeln).

• Fördernde Rahmenbedingungen zur Eröffnung refl exiver Diskurs-
räume (Bedeutung und Inhalte von lehre und studium, Quali-
täts- und Bildungsbegriff, strukturiertes Peer-teaching, Möglich-
keiten der MitarbeiterInnenentwicklung usf.).

• aufbau eines Didaktikzentrums („lehren und lernen mit techno-
logien“, innovative lehr/lernkonzepte, Diversity-Kompetenz, an-
gebote der Beratung, Unterstützung, Weiterqualifi kation usf.). 

• erfolgreiche institutionelle auditierung. 

• Die Instrumente des Qualitätssicherungssystems werden in allen 
Studiengängen verbindlich und orientiert an ihren Spezifi ka ein-
gesetzt.

• ausbau der internationalen Programme und steigerung ihrer 
Qualität. Förderung der interkulturellen und sprachlichen Kom-
petenzen der MitarbeiterInnen und studierenden.

• Jährliche Beratung und entscheidung über die in der kommenden 
Periode neu zu entwickelnden studiengänge und Programme. 

2015

2016

2017

wicHtigstE MEilEnstEinE

10. acht strateGIsche 
entWIcKlunGsrIchtunGen 
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10.2 ausBau Von FoRscHung & Entwicklung

PRÄaMBEl

Im hochschulentwicklungsplan von 2015 bis 2022 hat der aktive aus-
bau der Forschungs- und entwicklungstätigkeiten (F&e) an der Fh Kärn-
ten eine entscheidende rolle. aufbauend auf vorhandene stärkefel-
der und die Forcierung von bereichsübergreifender Forschung soll die 
österreichweit starke Forschungsposition weiter ausgebaut werden.

Das übergeordnete Ziel dazu lautet, die Fachhochschule Kärnten in der 
Region als maßgeblichen Partner für nationale und internationale For-
schung weiter zu etablieren und sie damit als unverzichtbaren teil des 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen lebens in der region zu festigen.

langFRistZiElE Bis 2022

• Die Fh Kärnten nimmt eine führende Position in der F&e unter 
den österreichischen Fachhochschulen ein und differenziert 
diese weiter aus. Ein Kriterienkatalog als Maßstab für Bewertung 
und Vergleich der ergebnisse aus F&e ist entwickelt.

• Die Fh Kärnten ist in der region für nationale und internationa-
le Forschung und Entwicklung sowie hochschulisch und außer-
hochschulisch als bevorzugter Forschungspartner etabliert. 

• ein bis zwei weitere Forschungszentren sind zur Bündelung inter-
disziplinärer F&e eingerichtet („leuchttürme“).

• Die Finanzierung von Forschung ist durch eine interne/externe 
Basisfi nanzierung deutlich verbessert.

• Die Fh Kärnten ist für forschungsinteressierte MitarbeiterInnen 
ein attraktiver arbeitgeber mit klaren rahmenbedingungen für 
F&E und defi nierten Karrierepfaden.

• Die curricula beinhalten einen überdurchschnittlichen anteil 
an forschungsgeleiteter lehre und bieten den studierenden die 
option zur Mitarbeit in F&e-Projekten.

• austauschforen über gute lehre und gutes studieren (gegensei-
tiges Lernen und Peer-Evaluieren) und Festlegung von Wertmaß-
stäben zu ihrer Beschreibung. schaffung von transparenz über 
die studiengangs- und hochschulübergreifenden Kooperations-
möglichkeiten. 

• „tage der lehre“.
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10.3 wissEnstRansFER unD PRoBlEMlÖsER

PRÄaMBEl

In den Jahren von 2015 bis 2022 soll sich die Fh Kärnten zusätzlich zum 
bisherigen F&e-angebot als aktiver Partner im transfer von Wissen durch 
Dienstleistungen und Weiterbildungsangebote wie auch als aktiver 
Problemlöser in ausgewiesenen Kompetenzfeldern erweisen. Dienstleis-
tungs- und Weiterbildungsinitiativen werden bottom-up entwickelt und 
zentral gefördert.

konkREtE uMsEtZung 2015/2016

• aus dem heP 15/22 abgeleitete substrategie für die F&e-aktivitäten 
im Wirkungszeitraum 2015-22.

• Befragung der forschenden MitarbeiterInnen und einarbeitung der 
ergebnisse in die F&e-strategie.

• leitfaden zur ausweitung der Forschungsaktivitäten (Kompetenz-
aufbau). 

• „tage der Forschung“.

• leitfaden für eine attraktive Forschungsumgebung und ein entspre-
chendes anreizmodell für forschende MitarbeiterInnen.

* ZZF2: Zentrale Forschungsförderung der Fh Kärnten, ausgeschrieben aus internen Mitteln der 
FH Kärnten für Kompetenzaufbau in defi nierten Forschungsfeldern.

• eine ZFF2* (= Kompetenzaufbauforschung) ist eingerichtet, sie un-
terstützt die bereichsübergreifende Forschung und die sichtbar-
keit ihrer ergebnisse („leuchttürme“).

• Für den F&e-output an der Fh Kärnten sind Indikatoren dargelegt 
und Maßzahlen für den Vergleich von F&E-Leistungen mit FHs ös-
terreichweit entwickelt.

• attraktive rahmenbedingungen für F&e (Infrastruktur, zeitliche 
Freiräume, Äquivalente, Anreizsysteme, Sabbaticals) sind defi -
niert und ihre umsetzung ist gestartet.

• strukturen für den F&e-support und die akquise von Forschungs-
projekten (antrag, abwicklung, Vermarktung) sind weiterentwi-
ckelt und etabliert. 

2016

2018/19 • ein weiteres Forschungszentrum ist eingerichtet.

2017/18

wicHtigstE MEilEnstEinE
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langFRistZiElE Bis 2022

• Die Fh Kärnten positioniert sich als akademische „Denkwerkstatt“ in 
der region, für die region und mit den Menschen in der region. 
Dadurch wachsen die reputation und attraktivität als ausbildungs-
stätte, Forschungseinrichtung, Dienstleister und arbeitgeber.

• aktiver Wissenstransfer ermöglicht den aufbau und die Intensivie-
rung von stabilen Partnerschaften.

• Die Fh Kärnten ist gesellschaftlicher seismograph und technische 
Drehscheibe. sie bietet für gesellschaftlich und praktisch relevante 
Fragen und herausforderungen antworten und lösungen.

• Der ausbau eines bedarfsgerechten Weiterbildungsangebotes mit 
Weiterbildungszentrum in bestehenden Kompetenzbereichen ist 
gelungen.

• eine zusätzliche Finanzmittelakquise durch aktiven Wissenstransfer ist 
realisiert.

konkREtE uMsEtZungsMassnaHMEn 2015/2016

• sammeln der bestehenden Dienstleistungen der Fh Kärnten 
im Bereich Wissenstransfer (bottom-up) und entwicklung neuer 
Dienstleistungen.

• schaffung der organisatorischen und rechtlichen Basis für die er-
bringung von Wissenstransfer-Dienstleistungen.

• Konzept und entsprechende umsetzungspläne für das angebot 
und die Vermarktung von Wissenstransfer und Dienstleistungen.

• Weiterbildungskatalog und organisationskonzept für Weiterbil-
dungsaktivitäten.

• Modell und Konzept zu anreizsystemen für mitwirkende Mitar-
beiterInnen.

wicHtigstE MEilEnstEinE

• Der organisatorische und rechtliche Grundstein für das angebot von 
forschungsnahen Dienstleistungen ist gelegt.                                              

• ein konkretes Dienstleistungsangebot in Form von Weiterbildungslehr-
gängen, forschungsnahen Beratungsleistungen, unterstützung bei 
F&e-Projekten und Gründungsvorhaben ist entwickelt.

• ein Dienstleistungskatalog ist erstellt und liefert einen Überblick über 
das Dienstleistungsangebot und die dazugehörigen Preise.

• ein Weiterbildungszentrum ist aufgebaut und ein Weiterbildungska-
talog mit konkreten Weiterbildungsangeboten und Preisen ist erstellt.

• ein Dienstleistungszentrum ist eingerichtet.

2016

2016/17

2017
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10.4 MitaRBEitERinnEn-Entwicklung

PRÄaMBEl

Hochschulen als Expertensysteme defi nieren sich in der Erbringung ihrer 
lehr- und Forschungsleistungen primär über die an der hochschule ar-
beitenden Menschen. Daher sind die MitarbeiterInnen der Fh Kärnten 
das wichtigste Potenzial für eine gute und gedeihliche entwicklung der 
Fachhochschule und ihrer studienangebote.

Deshalb ist eines der wesentlichsten strategischen anliegen der Fh 
Kärnten, Möglichkeiten und angebote zur stetigen Weiterentwicklung 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu schaffen.

langFRistZiElE Bis 2022

• Sämtliche Maßnahmen im Bereich der MitarbeiterInnen-Ent-
wicklung berücksichtigen und fördern die Diversität an der 
hochschule.

• hohe Mitarbeiterzufriedenheit durch ein förderliches und her-
ausforderndes arbeitsklima.

• Konkrete (Weiter-)entwicklungsmöglichkeiten für alle Mitarbei-
terInnen.

• anreizsysteme, die dazu führen, dass die Besten an die Fh 
Kärnten kommen und bleiben.

• Klare Funktions- und Rollendefi nitionen.

• sicherstellung und Weiterentwicklung von chancengerech-
tigkeit in allen Bereichen der Fh Kärnten.

• Ausbau der Maßnahmen zu „Hochschule und Familie“ sowie 
zur betrieblichen Gesundheitsförderung.

• Periodische MitarbeiterInnen-Befragungen.

• Jährlich aufgesetztes Weiterbildung-Programm für alle Mitar-
beiterInnen (inkl. schulungsprogramm für Führungskräfte).

• als Weiterbildungs-standard: Jede/-r MitarbeiterIn soll jährlich 
mindestens eine Weiterbildungsmaßnahme absolvieren.

• es besteht für alle Fh-angehörigen ein angebot, gesundheits-
fördernde Maßnahmen in Anspruch zu nehmen.

wicHtigstE MEilEnstEinE

• Modelle für anreizsysteme für MitarbeiterInnen sind erarbeitet 
(mögliche ansatzpunkte: Modelle zur Förderung von Promo-
tionen und habilitationen, rahmenbedingungen für sabbati-
cals, auslandsaufenthalte, Mobilitätsförderung etc.).

2016

2015/16
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konkREtE uMsEtZungsMassnaHMEn 2015/2016

• Modell der Funktionskategorien:

- Mit defi nierten „Job Titels“
- Mit defi niertem Anforderungsprofi l (an die MitarbeiterIn)
- Mit defi niertem Aufgabenprofi l (der Stellen)

• Konzept für die Förderung von Promotionen und habilitationen 
sowie Möglichkeiten/rahmenbedingungen für sabbaticals.

- erhebung derzeit laufender Vorhaben
- Mögliches Beschäftigungsausmaß
- Festlegung konkreter Fördermaßnahmen

• Weiterentwicklung des systems der MitarbeiterInnen-Gespräche.

• systematisierung der erhebung des Weiterbildungsbedarfs im 
haus und erstellung einer zusammenfassenden Übersicht der 
bestehenden Weiterbildungsaktivitäten.

• Implementierung eines Modells zur periodischen Mitarbeiter-
befragung.

Entwickeln von Ideen und Angeboten, die das Cam-
pusleben schrittweise entstehen lassen. 

Ein wichtiger Meilenstein für 2015

10.5 stuDiEREnDE als MitgEstaltERinnEn

PRÄaMBEl

Ebenso wie gute Lehre durch ein hohes Maß an Beteiligung der 
studierenden gekennzeichnet ist, so lebt auch die hochschulkultur 
insgesamt (in all ihren Gremien) von einer starken einbindung der 
studentischen Interessen und Perspektiven.

langFRistZiElE Bis 2022

• campusleben an allen standorten.

• aktive Mitarbeit der studierenden in den Gremien.

• Besetzung aller vorgesehen Positionen der studentischen Ver-
treterInnen.

• Mitgestaltung bei regionalen Kooperationen zur Intensivierung 
des theorie-Praxis-Bezugs (etwa über Bachelor- und Masterar-
beiten und Praktika).

10. acht strateGIsche 
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konkREtE uMsEtZung 2015/2016

• aufbau einer homepage für und von studierende(n).

• umsetzung der campusprojekte.

• Implementierung der anrechnungssysteme in die curricula.

• Vernetzung der studierenden untereinander (stammtische, 
sportliche Wettkämpfe, schulungen, Präsentationen usw.).

• schaffung von angeboten des Mentoren- und tutorensystems.

• einbindung der studierenden in die entwicklung von curricula: 

- Bereitstellung von Kriterien für qualitätsvolle curricula, die 
sich von schulischer ausbildung unterscheiden

- Berücksichtigung des Faktors Zeit, die gutes studieren erfordert
- Mitarbeit an der entwicklung studiengangsübergreifender 

Programme

• Einführung von regelmäßigen Jour-Fixe-Terminen der Jahr-
gangs- und studiengangsvertretung mit der jeweiligen studien-
gangsleitung.

Entwickeln von Ideen und Angeboten, die das Cam-
pusleben schrittweise entstehen lassen. 

Ein wichtiger Meilenstein für 2015

2015

wicHtigstE MEilEnstEinE

• Ideen und angebote, die das campusleben schrittweise ent-
stehen lassen. 

• ausbau des tutoren- und Mentoren-systems in den studien-
gängen und -bereichen (studierende bieten tutorien im auf-
trag von lehrenden an oder begleiten studierende in an-
fangssemestern in fachlichen und organisatorischen Fragen). 
Dazu werden studierende durch lehrende fachlich begleitet. 

• studierende sind in die curriculumsentwicklung der studien-
gänge einbezogen.

• anrechnungssystem für studentische Mitarbeit im hochschul-
system (Möglichkeiten der anrechnung sind in die curricula 
implementiert).

• Die Perspektiven der Studierenden bilden einen fi xen Bestand-
teil innerhalb des Qualitätssicherungssystems.

2016
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10.6 ausBau DER intERnationalisiERung

PRÄaMBEl

Die Fh Kärnten positioniert sich als regional verankerte hochschule mit 
internationaler anbindung und ausrichtung. Für eine erfolgreiche Wei-
terentwicklung der hochschule und zur erfüllung der Ziele der strategie 
Europa 2020 ist es von großer Bedeutung, die Internationalität weiter 
voranzutreiben. 

Internationalisierung der Fh Kärnten bedeutet weltweiten austausch 
von studierenden und lehrenden und gezielte Förderung der Koope-
rationen in lehre, studium, Forschung und entwicklung im europäischen 
Bildungsraum und darüber hinaus. Internationalisierung trägt sowohl zur 
Qualitätssicherung als auch zur erhöhung der attraktivität und Positio-
nierung der hochschule im internationalen Bildungswettbewerb bei. 
Überdies bereichert die Internationalisierung der Fh Kärnten die hoch-
schulkultur und steigert das Kreativitäts- und Innovationspotenzial in all 
ihren arbeitsbereichen.

langFRistZiElE Bis 2022

• erhöhung der anzahl der mobilen und internationalen studieren-
den und Verbesserung der Qualität (erhöhung der anzahl der 
outgoings auf jeweils 12 % der Gesamtstudierenden-Zahl, der 
Incomings von 70 auf mindestens 100 sowie der internationalen 
studierenden um 15 % zum gegenwärtigen stand [11,6 %]). an 
der Fh Kärnten hat sich eine „Willkommenskultur“ etabliert.

• erhöhung der Mobilität von lehrenden und Forschenden.

• einbindung der internationalen Komponente in das studienan-
gebot durch ausbau der Double- und Joint-Degree-Programme, 
ausbau der lehrveranstaltungen auf englisch in den Bachelor-
studiengängen, einführung eines austauschsemesters pro studi-
engang gemäß gesetzlicher Rahmenbedingungen, Aufbau ei-
nes systematischen angebots für interkulturelle Kommunikation, 
Fremdsprachen und spezielle Fragen der hochschuldidaktik.

• Intensivierung des netzwerkes mit ausgewählten Partnern in 
lehre und Forschung im ausland (v.a. entwicklung strategischer 
Partnerschaften in anlehnung an die richtlinien des erasmus Plus 
Programmes).

• optimierung des internationalen Büro-services und laufende 
sensibilisierung für internationale agenden.
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10.7  wacHstuM DuRcH QualitÄt  –  
QualitÄt DuRcH wacHstuM

PRÄaMBEl

Basierend auf dem von der Bundesregierung geplanten Wachs-
tum des Fh-sektors auf vorerst 50.000 studierende bis zum Jahr 2018 
strebt die Fh Kärnten an, aliquot an dieser steigerung zu partizipieren. 
ausgehend von den österreichweit vorgesehenen ca. 500 anfän-
gerstudienplätzen pro Jahr bedeutet das in relation zur Bundeslän-
der-einwohnerzahl eine akquisition von jeweils ca. 30 neuen anfän-
gerstudienplätzen.

um die bestmöglichen Voraussetzungen für ein qualitatives und 
quantitatives Wachstum zu schaffen, ist ein mit den regionalen För-
dermittelgebern abgestimmtes Vorgehen unerlässlich. 

konkREtE uMsEtZung 2015/2016

• evaluierung der derzeitigen Partnerschaften und erarbeitung ei-
ner short-list für mögliche strategische Partnerschaften.

• Internationalisierungsworkshop mit allen studiengangsleiterIn-
nen, um synergien in den aktivitäten und die für die umsetzung 
der Strategie notwendigen Ressourcen zu defi nieren.

• Interne evaluation der internationalen angebote durch das Fh 
Kollegium. 

• Mobilitäts-Kampagne für studierende und lehrende.

• language Policy der Fh Kärnten.

2015

wicHtigstE MEilEnstEinE

• Bestimmung eines netzwerkes an multilateralen strategischen 
Partnern.

• Integration der Internationalisierung in das QM-system der Fh 
Kärnten.

• Monitoring der AbsolventInnen, die sich berufl ich international 
orientieren.

• austauschsemester auf englisch in den studienbereichen: engi-
neering & It, Gesundheit & soziales, Wirtschaft & Management.

• erster englischsprachiger Bachelorstudiengang.

• erarbeitung und organisation von Double-Degree-Programmen.

2017

2015/16

2016

10. acht strateGIsche 
entWIcKlunGsrIchtunGen 
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langFRistZiElE Bis 2022

• ausgehend von den derzeitigen stärkefeldern und der erwar-
teten steigerung der akademikerInnennachfrage (siehe ab-
schnitt 5) strebt die Fh Kärnten ihr Wachstum primär in ihren 
Kernbereichen technik, Gesundheit & soziales sowie Wirtschaft 
& Management an.

• Das bestehende studienangebot wird sowohl durch aufsto-
ckung von studienplätzen in vorhandenen studiengängen wie 
auch neue studiengänge ausgebaut.

• Die Fachhochschule steht dem land Kärnten aufgrund der 
bereits vorhandenen stärken und kritischen Massen im Bereich 
Gesundheit für die akademisierung der Gesundheits- und Kran-
kenpfl egeausbildung in die FH Kärnten als Partner zur Verfü-
gung (akademisierung der G&K-Berufe).

• aufbau von synergien durch differenzierte Wachstumsstrategi-
en an den jeweiligen Fh-standorten.

• erhöhung der attraktivität der standorte durch quantitatives 
Wachstum.

wicHtigstE MEilEnstEinE

• Die gesellschaftlich-politische unterstützung im und durch das 
land Kärnten sicherstellen. stetiges lobbying, damit das land 
konkrete ausbaupläne jeweils aktiv unterstützt und fördert.

• aliquote Beteiligung am ausbau des Fh-sektors auf Bundes-
ebene. Dies bedeutet nach derzeitigem stand des entwick-
lungs- und Finanzierungsplans eine jährliche Zunahme von 
mindestens 30 bundesfi nanzierten Anfängerstudienplätzen.

• langfristige Planungssicherheit durch entsprechende Verein-
barungen mit allen Fördermittelgebern.

• Integration der Gesundheits- und Krankenpfl ege-Ausbildung 
vom land Kärnten in die Fh Kärnten.

• Weiterer bedarfsgerechter und rechtzeitiger ausbau der 
hochschulischen Infrastruktur.

2016

2015

2017

10. acht strateGIsche 
entWIcKlunGsrIchtunGen 
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10.8  caMPus- unD inFRastRuktuREntwicklung

PRÄaMBEl

hochschulstandorte und ausgestaltung des jeweiligen campus sind 
wesentlich für die studienattraktivität. Die Fh Kärnten steht aufgrund ih-
rer regionalen Verteilung auf mehrere standorte vor der strategischen 
herausforderung, alle campi entsprechend reizvoll zu gestalten und 
dabei die entwicklung so offen zu halten, dass potenzielle standortver-
änderungen in Zukunft nicht ausgeschlossen sind.

konkREtE uMsEtZung2015/2016

• Information aller Fördermittelgeber über die strategische ausrich-
tung der Fh Kärnten. 

• Planungsgrundlage für die Fortentwicklung der Weiterbildungslehr-
gänge. 

• Projektplan und abgestimmter Prozess zur Vorbereitung von Förder-
ansuchen und akkreditierungsanträgen. 

langFRistZiElE Bis 2022

• alle standorte sind infrastrukturell optimal und adäquat im hin-
blick auf die jeweiligen studiengänge ausgestattet (für alle Fh-
angehörigen).

• Verbesserte verkehrsmäßige Anbindung, sowie weitere infra-
strukturelle Aufschließung aller Standorte.

• alle entwicklungstätigkeiten an den standorten erfolgen unter 
dem Gesichtspunkt der Nachhaltigkeit und Energieeffi zienz.

10. acht strateGIsche 
entWIcKlunGsrIchtunGen 
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konkREtE uMsEtZung 2015/2016

• Klärung des kurzfristigen raumbedarfs von studiengängen am 
Standort St. Veiter Straße.

• Verbesserung der laborsituation und schaffung einer hochschul-
adäquaten Ausstattung am Standort St. Veiter Straße. 

• umsetzung der „Quick Wins“ aus diversen campus-Initiativen an allen 
standorten. 

• Raum- und Maßnahmenkonzept für alle Standorte. 

• Konzept zur energieoptimierung/energieeinsparung für alle stand-
orte. 

• start zur erarbeitung von Konzepten der Barrierefreiheit. 

wicHtigstE MEilEnstEinE

• campus-entwicklungskonzepte für alle standorte unter besonderer 
Berücksichtigung attraktiver Begegnungsräume und einbindung in 
die standortgemeinden und das regionale umfeld. 

• Konzept zur nachhaltigen baulichen und infrastrukturellen Weiter-
entwicklung der standorte im hinblick auf die gesamte hochschul-
entwicklung.

• Konzept für umfassende Barrierefreiheit (baulich, sozial, technolo-
gisch) an allen standorten.

• abstimmung eines langfristigen entwicklungsplans für die standorte 
mit dem land Kärnten und weiteren stakeholdern.

2016

2015

2017

• alle standorte sind baulich und technologisch barrierefrei.

• alle Prozesse und die erforderliche IKt-Infrastruktur werden lau-
fend weiterentwickelt (Verwaltungssysteme, systeme für die 
lehre und Forschung etc.). 

• lehr- und lernumgebung, Bibliothek etc. sind technologisch 
und organisatorisch auf dem neuesten stand.

10. acht strateGIsche 
entWIcKlunGsrIchtunGen 
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anfang september 2013 wurde im rahmen eines ersten Planungs-
workshops mit den Vorbereitungen für die erarbeitung des heP 15/22 
begonnen. 

als Grundgedanke kristallisierte sich heraus, den heP 15/22 auf meh-
rere säulen aufzubauen: einerseits eine breitestmögliche interne 
einbindung (Partizipation als leitgedanke des Prozesses), anderer-
seits die einbringung externer Perspektiven (sichtweisen aufsichtsrat, 
Kuratorium, land Kärnten, standortgemeinden, Forschungspartner 
u.a.) und letztlich die Fundierung durch relevante Datenerhebun-
gen (arbeitgeber-Befragung sowie studie zur entwicklung des aka-
demikerInnenbedarfs bis 2025). Damit soll der weiteren entwicklung 
der Fh Kärnten in den Jahren 2015 bis 2022 ein Plan zugrunde liegen, 
der eine sehr breite Zustimmung hat. Ferner wurden die Projektziele, 
das Projektvorgehen und die Projektorganisation diskutiert. In allen 
Phasen der erarbeitung des heP wurde die Fh Kärnten durch die Mo-
deration von Mag. Gerald hackl, trigon, begleitet. 

11. BeschreIBunG Des strateGIe-
ProZesses unD Dessen BeteIlIGte

11.1  VoRgangswEisE unD PlanungsPHasEn

Für die Projektphase bis ende Jänner 2014 wurde die Vorgangsweise 
vereinbart, zunächst in den vier studienbereichen die strategischen 
optionen und entwicklungsfelder für die zukünftige entwicklung der 
Fh Kärnten herauszuschälen und diese dann in einem ersten strate-
gie-Workshop des Projektteams Mitte november 2013 zusammenzu-
führen. Im rahmen dieses Workshops wurden die acht für die wei-
tere Planung maßgeblichen Entwicklungsrichtungen defi niert, die 
ende Januar erstmals in einer resonanzgruppe mit allen Mitarbei-
terInnen, den studierendenvertreterInnen und dazu eingeladenen 
externen stakeholdern diskutiert wurden. 

VoRgangswEisE sEPtEMBER 2013 Bis EnDE JÄnnER 2014
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In der Projektphase von anfang Februar bis september 2014 bildeten 
sich aus den entwicklungsrichtungen heraus acht arbeitsgruppen 
(aGs), die die entwicklungsrichtungen schärften und die für deren 
inhaltliche ausgestaltung notwendigen strukturellen rahmenbe-
dingungen an der Fh Kärnten darlegten. Parallel dazu wurden der 
Dialog mit den stakeholdern gesucht, eine arbeitgeberbefragung 
angestoßen und externe Expertisen eingeholt (Bedarfsanalyse für 
akademikerInnen in Kärnten bis 2025). Darüber hinaus stand der heP 
in seinen verschiedenen Phasen in allen Gremien und organisations-
einheiten der Fh Kärnten immer wieder ausführlich zur Diskussion, um 
anregungen einzuholen und rückkopplungsschleifen zu ziehen (Kol-
legien der studienbereiche, ausschüsse, Fh-Kollegium, aufsichtsrat, 
Kuratorium usf.). somit wurde ein kontinuierlicher spannungsbogen 
eröffnet – zwischen ambitionierten Bildungs- und Forschungszielen 
einerseits und ihren notwendigen rahmenbedingungen sowie deren 
realistischen umsetzbarkeit andererseits.

Im rahmen des dritten und vierten strategie-Workshops präsentier-
ten die acht arbeitsgruppen jeweils den stand ihrer entwicklungen, 
um sie im Zuge der Debatten innerhalb der Workshops auf die zen-
tralen Ziele, Meilensteine und Umsetzungsmaßnahmen hin immer 
weiter zuzuspitzen. Diese Zuspitzungen wurden in der zweiten reso-
nanzgruppe im Juli 2014 wiederum vorgestellt, um sie mit den Pers-
pektiven und Zielvorstellungen aller MitarbeiterInnen zu bereichern 
und schließlich in den Folgemonaten des Sommers zu fi nalisieren. 

11. BeschreIBunG Des strateGIe-
ProZesses unD Dessen BeteIlIGte

VoRgangswEisE FEBRuaR Bis sEPtEMBER 2014
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Da somit im september 2014 bereits ein sehr konkreter Plan vor-
lag, entschloss sich die Kerngruppe, den fünften strategie-Work-
shop für alle MitarbeiterInnen zu öffnen und den Plan im laufe 
eines ganzen tages gründlich durchzudiskutieren und gegebe-
nenfalls nachzujustieren. Dieser Workshop trug ein Bündel an er-
gebnissen zusammen, das wiederum in den Plan eingearbeitet 
wurde. 

Der nahezu fertige Plan stand in unterschiedlichen internen wie 
externen Vertiefungsgesprächen noch mehrmals zur Disposition, 
um ihn schließlich im Rahmen eines dritten Resonanzgruppen-
workshops zuzuschnüren. 

Im oktober 2015 wird das rollierende Prinzip des heP greifen, 
weil dann seine erste evaluierung im rahmen eines auswärtigen 
Workshops ansteht. Die Weiterentwicklung des leitbilds wird da-
bei im Mittelpunkt stehen. 

VoRgEHEnswEisE HERBst 2014 Bis ZuR FERtigstEllung DEs Plans
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11.2 HEP PRoJEkttEaM

Projektauftraggeber: hochschulleitung

Projektleitung: siegfried spanz 
(Geschäftsführender Vorstand)

Gerald hackl                  
(trigon)

Projektteam: Dietmar Brodel           
(studienbereichsleiter Wirtschaft & Management)

Franziska Buttazoni    
(studierendenvertreterin)

susanne Dungs
(rektorin)

Peter Granig               
(Vizerektor)

Gerald Gruber            
(Betriebsrat)

reinhard Iro               
(Vorstandsmitglied)

thomas Klinger          
(studienbereichsleiter engineering und It) 

herbert Kotschnig       
(controlling)

erich leitner               
(Vorstandsvorsitzender)

christian Menard        
(stellv. studienbereichsleiter engineering und It)

angelika Mitterbacher 
(studiengangsleiterin ergotherapie)

Peter nigst                 
(studiengangsleiter architektur) 

andreas Pester           
(Dekan engineering und It)

Bringfriede scheu       
(studienbereichsleiterin Gesundheit & soziales) 

Walter schneider        
(studienbereichsleiter Bau & architektur)

Kathrin stainer-hämmerle 
(Fh-Professorin Wirtschaft & Management)

andreas unterrieder    
(Betriebsratsvorsitzender)

thomas Walter           
(studierendenvertreter)

Kerngruppe: susanne Dungs

Peter Granig

siegfried spanz
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11.3 BEtEiligtE aM „HEP 15/22“ 

helmut arnold, hermine Bauer, Petra Bergauer, eva Bstieler, Gerd 
eilbracht, Wolfgang eixelsberger, Marianne Frick, Miriam Friede, 
Kerstin Gärtner, Waltraud Grillitsch, evelyn haimburger, erich hart-
lieb, Matthias haselberger, robert hauser, andré hensel, Marvin 
David Hoffl and, Hubert Höllmüller, Aleksandra Jama, Marco Kach-
ler, olivia Kada, Verena Kaipel, Martina Keuschnig, hannes Kling-
berg, Eithne Knappitsch, Edith Kropfi tsch, Eva Kügerl, Wolfgang 
leitner, Daniela lindner, hannes Martinz, eva Mir, stefan nunges-
ser, laura oltean, christian Werner oswald, claudia Pacher, Ger-
not Paulus, holger Penz, andreas Pester, Günther Pfeifhofer, Peter 
Piccottini, tamara Viktoria Pirker, Gerald Plessnitzer, Markus Pros-
segger, Georg ratschiller, Dominik rauner-reitmayer, ralf reiche, 
Franz riemelmoser, alexander schatt, Vanessa schober, stefanie 
schoffnegger, alexander schwarz-Musch, andrea sedlaczek, sa-
bine smeritschnig, Benedikt speer, helmut spitzer, Dietmar ster-
nad, christian stingl, Barbara taferner, Michael tetzer, Melanie 
tomintz, andrea umschaden, christoph ungermanns, sabine un-
terlerchner, elisabeth Van der Donk, angelika Voutsinas, Wolfgang 
Werth, Klaus Wettl, helmut Wöllik, Javad Zarbakhsh, die Mitglieder 
des aufsichtsrats, die Mitglieder des Kuratoriums …..

…. und viele andere mehr…
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